jo daß das ſchon erwähnte Deficit von 15,378,000 M. erſch 
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Hölle, einträglicer machen mi 


Dierteljähriger Abonnementspr. In Breslau 8 Mark, Wochen ⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — n für den 


Raum einer ſechstheillgen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
12. un vom 28, Februar, 2 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, v. Stoſch, v. Voigts⸗ 
Rhetz, Michaelis u. A. i 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes, betr. den Ver⸗ 
kehr mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln hat ſich conſtituirt: Harnier (Vor⸗ 
Sener Hohenlohe⸗Langenburg (Stellvertreter), Staudy und Brüning 

riftführer). 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 3. Leſung des Weltpoſtver⸗ 
trages und der Uebereinkommen, betr. den Austauſch von Briefen mit 
Werkhangaben und von Poſtanweiſungen. 

Abg. Berger (Witten): Der Art. 6 des Uebereinkommens, betr. den 
Austauſch von Briefen mit Werthangabe verbietet die Declaration eines 
Ben als des wirklichen Werthes als betrügeriſch. Beſſer hätte man jeden 

eclarationszwang aufgehoben. Auch wäre die Vorlegung der Protok olle 
über den Pariſer Poſtcongreß wünſchenswerth. 

Geb. Rath Günther erwidert an Stelle des abweſenden und durch 
Krankheit behinderten Generalpoſtmeiſters, daß die Beſtimmung des Art. 6 
der analogen in dem deutſchen Reichspoſtgeſetz entſpreche und daß man in 
Paris die ausdrückliche Aufhebung jedes Declaratjonszwanges in den Ver⸗ 
trag nicht für nöthig gehalten habe. Der Herr Commiſſar iſt befugt, zu 
erklären, daß der Abſender declariren kann, was er will, (d. h. alſo vor 
Allem auch Minderangaben machen, wie es viele Abſender, um Porto zu 
erſparen, auf ihr Riſico thun), dagegen kann er ſich über den Wunſch nach 
Vorlegung der Protokolle nicht äußern. Brauch war es bisher nicht. 

Abg. Berger wird ſeinen Wunſch bei der Etatsberathung wiederholen. 

Abg. Majunke fragt, ob unter den ſog. Geſchäftspapieren, die gegen 
eine ermäßigte Taxe befördert werden ſollen, auch Manuſcripte und nament⸗ 
lich Schriften zu verſtehen ſind, welche an Redactionen und Expeditionen 
von Zeitungen verſandt werden? 

Geh. Rath Günther: Unter Geſchäftspapieren ſind zu verſtehen „alle 
Schriftſtücke und Urkunden, welche ganz oder theilweiſe mit der Hand ger 
ſchrieben oder gezeichnet ſind und nicht die Eigenſchaft einer eigentlichen 
oder perſönlichen Correſpondenz haben.“ ä 

Abg. Dr. Majunke: Selbst wenn von der Poſtbehörde zugegeben wird, 
daß Manuſcripte zu einem billigeren Satze befördert werden können, ſo ent⸗ 
ſpricht doch die im Weltpoſtvertrage für Druckſachen normirte Taxe nicht 
conſequent dem Portoſatz, welcher 115 für dieſe Gegenſtände gilt. In 
Belgien z. B., wo allerdings die poſtaliſchen Einrichtungen in mancher Hin⸗ 
ſicht beſſer ſind als bei uns, iſt der Satz ein ſehr billiger, und ich habe den 
Wunſch, daß Deutſchland mit den ihm e e de Staaten in dieſer 
. abſchließe, damit bei uns billig werde, was in anderen 

tagten Recht iſt. } . 

0 wird der Vertrag definitiv genehmigt. 
er Reichshaushaltsetat für 1879/80 und die Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen 
der Poſt und Telegraphen, der Marine, des Reichsbeeres und zur Durch⸗ 
ührung der Münzreform und betreffend die Erwerbung und bauliche 
Na ge eines Grun dſtücks für das Geſundheits amt, werden 
in erſter Leſung vereinigt. y 15 

Abg. Rickert beantragt, mehrere Capitel der Ausgaben des Militär-, 
des Marine⸗, des Poſt⸗ und Telegraphen⸗, des Eiſenbahnetats, ſowie der 
Etats der Juſtizverwaltung, der Reichsſchuld, des Reichsinvalidenfonds, die 
Einnahmen aus dem Bankweſen, aus dem Reichsinvalidenfonds, aus 
Ueberſchüſſen, aus Zinſen von belegten Reichsgeldern und aus Matricular⸗ 
beiträgen, ſowie das ganze Extraordinarium; desgl. Abg. Nieper die 
271 der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung an die Budgetcommiſſion 

u überweiſen. 
f Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Bei der letzten Etatsberathung 
theilte ich ſchon die muthmaßlichen Ergebniſſe der Finanzperiode 1877/78 mit 
und gelangte auf Grund von Schätzungen zu dem Reſultate, daß voraus⸗ 
ſichtlich ein Deficit von 20,000,000 M. ſich zeigen würde. In Wirklichkeit 
Bat ſich der Abſchluß güinftiger eſtaltet, hauptſächlich weil die Mehrausgabe 

ei der Militärverwa 19 nicht ſo bedeutend war, als man damals vor⸗ 
ausſah, und andererſeits bei den Einnahmen durch die größere Einfuhr des 
Tabak im Anfang des vorigen Jahres eine höhere Einnahme erzielt wurde. 
Daher beläuft ſich das Deficit nicht auf 20, ſondern nur auf 11 
Millionen Mark. Dieſes Deficit iſt gemäß dem Geſetz vom vorigen 
Jahre aus den Erſparniſſen an den Verpflegungsgeldern der Occupations⸗ 
armee gedeckt worden, ſodaß ein Deficit in den neuen Etat nicht übertragen 
zu werden brauchte, ſogar in der Erwartung von Erſparniſſen bei der Reſt⸗ 
verwaltung ein Ueberſchuß von 1,500,000 M. in den vorigen Etat eingeftellt 
werden konnte. Was die vorausſichtlichen Ergebniſſe des laufenden blues. Jon 
angeht, jo handelt es ſich dabeinicht um die wirklichen Zahlen des Abſchluſſes, ſon⸗ 
dern nur um eine Schätzung nach den bisher e Angaben der ein⸗ 
zelnen Reichsverwaltungen. Beim Reichskanzleramte beim Reichstage und beim 
auswärtigen Amte wird eine ziemlich beträchtliche Ueberſchreitung der Mehr⸗ 
ausgaben ſtattfinden. Auf dem Etat des Reichskanzleramtes ſtehen die 
Koften der Rinderpeſt, für welche leider im letzten Jahre ein bedeutender 
Koſtenaufwand nöthig war; beim Patentamte, welches noch in der Entwicke⸗ 
lung begriffen iſt, und außerdem für die verſchiedenen Enquetecommiſſionen, 
welche getagt haben, find Mehrausgaben erwachſen, die ſich vorausſichtlich 
auf 1,242,000 Mark belaufen. 3 EU ! 

Deim Reichstage iſt infolge der zwei Seſſionen, die im vorigen Jahre 
ſtattfanden, eine Ueberſchreitung von 237,000 M., beim auswärtigen Amte 
vom 200,000 M. Dieſen Mehrausgaben von 1,679,000 M. jteben be⸗ 
trächtliche Minderausgaben gegenüber. Die erſte Stelle nimmt die Mili⸗ 
tärverwaltung ein, die eine Minderausgahe von ca. 4,000,000 M., haupt⸗ 
ſächlich wegen der geſunkenen Preiſe für Brotfrüchte und Fourage, auſweiſt. 
Die Verzinſung der Reichsſchuld hat eine Minderausgabe von 1,395, 
Mark geſtaltet weil die Anleihen nicht ſo ſchnell begeben werden konnten, 
als man nach dem Etat vorausgeſehen. Bei dem allgemeinen Penſions⸗ 
1505 beträgt die Minderausgabe 500,000 M. bei der Eſſenbahnverwaltung 

5,000 M., weil die Subvention der Gotthardbahn ſich nicht fo hoch ſtellte, 
als man im Etat angenommen hat. Dieſe ung 680 e von 5,485,000 
Mark gegenüber geſtellt der Mehrausgabe von 1,679,000 M., ergiebt eine 
Minderausgabe vonz 3,806,000 M. Bei den Einnahmen find Minderein⸗ 
nahmen zu exwarten, was nicht überraſchen darf, da der auf Geſchäften, 
Handel und Wandel laſtende Druck noch fortdauert. Die Mindereinnahme 
wird ſich bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern auf 15,378,000 M belaufen. 
Vom 1. April 1878 bis 31. Januar 1879 betrug die Einnahme 195,444,230 
Mark, der Etat ſieht eine Einnahme von 245,588,830 M.; es müßten alſo, 
um dieſen Satz zu erreichen, in den beiden letzten Monaten Februar und 
März noch 50,141,300 M. eingehen. Im vorigen zer find 1020 ff. bei: 
den Monaten, trotz der damals ſtarken Tabakseinfuhr, 34,381,020 M. ein: 
gegangen; wenn dieſe Summe wieder eingeht, ſo würde doch immer noch 
ein Deficit bei den Zöllen u. ſ. w. von 15,160,580 M. eintreten. Da 
kommt noch eine entſprechende Verminderung der Averſen IB PISTEN : 
eint. 

Bei der Wechſelſtempelſteuer iſt ein Minus von 580,000 M. zu erwarten, 
der Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung wird vorausſichtli 
um 1,290,000 M., der Ueberſchuß der Eiſenbahn⸗Verwaltung um 500, 
Mark gegen den Etat Umſtetbleiben. Es iſt von großem Intereſſe zu prüfen, 
ob die ungünſtigen Umſtände auf das Zurückbleiben der Zolleinnahmen 
wirken, oder ob man annehmen muß, daß die bald Einnahmen den nor⸗ 
malen Erträgen entſprechen. Dieſe Frage iſt deshalb pon großem Intereſſe, 
weil davon noch die weitere 1 abhängt, in welchem Maße man die 

A5, um die Matricularbeiträge zu vermindern. 

869 betrugen die gt und Verbrauchsſteuern pro 1713 5,27 M. ſie ſtiegen 
bis 1873 auf 7,25 M. und ſanken dann für 1878 auf 6,59 M., alſo un⸗ 
gefähr auf ſoviel, als fie 1872 betrugen. Die Wechſelſtempelſteuer betrug 
1870 pro Kopf 15 Pf., fte ſtieg bis auf 19 Pf. in 1873 und fiel wiederum 
auf 14 Pf. in 1878. Eine andere Bewegung zeigt die Brutto⸗Einnahme 
für Briefporto; 1809 war die Einnahme pro Kopf 1,63 M. und zeigte eine 


50 Pf. 
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000 Erſparniſſen und Hinausſchiebung von Ausgaben formelle Erſparniſſe in 


Zeitung. 


Expedition: Herre 20. Außerdem übernezn 
Anſtalten Ei 22 Die ER . 2 5 Sonntag — 
zweintal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
. 7 
Sonnabend, den 1. März 1879. 

ſunde Kaſernirung unſeres Reichsheeres legen wüſſen. Wenn auch der An⸗ 
ſatz für Militärbauten mit 18% Millionen mehr‘ abſchließt, fo wirkt doch 
der Umſtand in gewiſſer Beziehung ausgleichend, daß die Aufwendungen 
für die Marine um 11½ Millionen niedriger find. Ob es nöthig fein wird, 
den bedeutenden Aufwand für die Bauten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung in dieſem Jahre zu bewilligen, ſtelle ich vo llſtändig dahin. Das 
Gleiche gilt von der Aufnahme einer Anleihe von 6 Mallionen zum ſchnellen 
Ausbau unterirdiſcher Telegraphenanlagen. — Es handelt ſich in dieſem 
Jahre um ein Deficit im Münzweſen in Höhe von 22,700,000 Mark. Außer 
demſelben find auch die Zinſen für die bisher ſchon zu Ejunſten der Münz⸗ 
reform aufgenommene Anleihe mit 2,400,000 Mark mit dieſem laufenden 
Deficit combinirt, und auch die Zinſen von unſeren alten Anleihen ſollen 
durch eine neue Anleihe gedeckt werden. Es wäre mir natür licher erſchienen, 
die Verpflichtung zu dieſer Verzinſung auf das Conto der Natricular⸗Bei⸗ 
; b ( \ telträge zu ſchreiben. Was die Hauptmomente der Einnahme n anlangt, fo 
aus. Wenn die Regierungen genöthigt waren, auch dieſes Mal hohe Matri⸗ erſcheinen freilich Rübenzucker⸗ und Salzſteuer mit 4½ Million en Plus, da⸗ 
cularbeiträge in den Etat einzuſtellen, die nur im Jahre 1873 höher waren,] gegen haben nach den Ueberſchlägen die Zölle und? erbrauchsſtenern über 
wenn ſie nicht gleich Vorlagen an das Haus bringen konnten, welche dieſe 2 Millionen weniger betragen, als im vorjährigen Etat eingeſtellt war. Der 
Beiträge vermindern und beſeitigen ſollen, ſo haben fie dieſe Abſicht doch finanzielle Effect des Spielkartenſtempels, der zum erſten Mal im Etat er⸗ 
noch keineswegs aufgegeben und hoffen, eine Einigung darüber mit dem ſcheint, it doch nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Dieſelben Er⸗ 
Hauſe zu erzielen. ie man dem Reichstage einen von ihm ſelbſt in der ſcheinungen wie bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern treten auch in an⸗ 
vorigen Etatsberathung verlangten umfaſſenden Steuerreformplan vorlegen derer Form bei der Poſt, die nur einen Ueberſchuß von 300,000 Mark 
könne, darüber haben ſich im vorigen Jahre auf Veranlaſſung des Reichs⸗ aufweist, und bei den Eiſenbahnen hervor, wo der Etat ſogar mit 1,590,000 
kanzlers die Finanzminiſter der Einzelſtaaten zu Heidelberg verſtändigt.] Mark hinter dem Vorjahre zurückbleibt. Trotzdem erſcheint der Etat inſo⸗ 
Dieſe Beſprechungen haben ergeben, daß in allen deutſchen Staaten die fern günſtiger als der vorjährige, als er über eine Million Ueberſchüſſe mehr 
Regierungen ſich ſteigenden Bedürfniſſen gegenüber befinden, welche jetzt einſtellt. 
nur durch Vermehrung der directen Steuern gedeckt werden können. Die Zum letzten Male erſcheint die Einnahme aus den von Frankreich ge⸗ 
directen Steuern ſind aber bereits ſo hoch, daß ſie eine erhebliche Steige⸗ zahlten Verpflegungsgeldern in Höhe von circa 4 Millionen. Dagegen 
rung nicht 5 1 zulaſſen. Es ergab ſich demnach das allgemeine dringende] müſſen wir mindeſtens 70 Millionen für Anleihen vom nächſten Jahre ab 
Bedürfniß nach einer Vermehrung der 1 Einnahmen des Reichs durch] amortiſiren und verzinſen. Die Anträge des Abg. Rickert lehnen wir nicht 
indirecte Steuern, um das Reich financiell auf eigene Füße zu ſtellen und ab, meine Partei wird gemeinſchaftlich mit der ſeinigen die wichtigſten 
den Einzelſtaaten Mittel zu gewähren zur Reform ihrer directen Staats: Capitel des Etats mit der Tendenz prüfen, die Einnahmen des Reiches zu 
fteuern und Gemeindeſteuern. Auch über die Mittel dazu hat man fi ver⸗ erhöhen. Die Matrikularbeiträge, den eigentlichen Barometer unferer 
ſtändigt, jedoch find die diesbezüglichen Vorlagen noch nicht bis zum Ein: Reichsfinanzirung, finden wir 1876/77 eingeſtellt mit 89 Millionen, 1877/78 
bringen im Reichstage gediehen. Ich halte es deshalb nicht für angemeſſen, mit 81 Millionen, 1878/79 mit 87 Millionen Mark. Für das neue Jahr 
über den Inhalt derſelben Mitthellungen zu machen, weil dadurch nur werden ſich die Chancen noch ungünſtiger geſtalten, — denn an einen 
Debatten ohne concrete Unterlage veranlaßt würden. Ich ſchließe mit dem] rapiden wirthſchaftlichen Aufſchwung glaubt wohl Niemand — während 
Wunſche, daß es noch in dieſer Seſſion gelingen möge, über dieſe Vorlagen unſere Ausgaben zunehmen, da die Zinſen unſerer Anleihen wachſen und 
eine Einigung zu erzielen, welche die im Etatsentwurf eingeſtellten Matri⸗ die Bedürfniſſe eines jungen großen Gemeinweſens wie Deutſchland ſteigende 
cularbeiträge als fingirt erſcheinen läßt. (Beifall rechts.) ſein müſſen. Was wir von der eigentlichen linken Seite des Hauſes zu 

Abg. v. Benda: Der preußiſche Landtag hat in den ſchweren Arbeiten erwarten haben — aus den Reihen der nationalliberalen Partei find uns 
der letzten Wochen die Ueberzeugung gewonnen, daß wir in Preußen ein ]ſa poſitive Erklärungen nach dieſer Richtung hin gegeben worden — ift mir 
Deficit haben, das in neueſſer Zeit auf 30 bis 40 Millionen Mark be⸗ heute noch nicht recht erſichtlich; 115 im vorigen Jahre erklärte der Abg. 
rechnet worden und das kein ſchnell vorübergehendes ist. Zu feiner Deckung] Richter, das deutſche Milliardenreich habe kein Bedürfniß nach neuen Steuern, 
wir wollen eine Steuerreform, aber nicht eine Vermehrung der Steuern, 
und er hat durch allerhand Flugſchriften erklärt, ſeine Partei habe das 
Land vor Millionen von Steuern bewahrt. Das iſt zwar formell richtig, 
aber nichts anderes, als wenn ich durch prozeſſualiſche Einreden einen 
Prozeß lange hinhalte, das Urtheil wird doch geſprochen und dieſes Urtheil 
it ein Verdict für Sie (nach links). (Sehr richtig! rechts.) Die Reichs⸗ 
regierung hat auf dieſem Gebiete vollſtändig ihre Pflicht erfüllt, wenn ſie 
auf die Schwierigkeiten der Situation hingewieſen hat und nicht mit Vor⸗ 
10 8 gekommen iſt, um dieſe ſchwierige Situation zu mildern und ich 
glaube, daß auch unſere Auffaſſungen, ſo ſehr ſie früher (1875) eine ſcharfe 
Kritik fanden, heute auch in den Augen vieler Herren, die damals nicht 
dieſer Meinung waren, mehr zu Recht beſtehen als damals. 

„Wir auf der rechten Seite hatten damals eine beneidenswerthe Rolle, 

wir waren gezwungen, ein Odium auf uns zu nehmen, deſſen wir uns 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtetige Zunahme bis auf 2,69 M. im Jahre 1878. — Die geſammten 

Mindereinnahmen betragen zuſammen 17,741,000 M. Dem ſtehen Mehr: 
einnahmen bei den verſchiedenen Verwaltungszweigen von 500,000 M. und 
an Ueberſchüſſen aus früheren Jabren von 2,033,671 M. gegenüber; außer⸗ 
dem ſind aus Zinſen von belegten Reichsgeldern Mehreinnahmen von 750,000 
Mark zu erwarten. Es ergiebt ſich alſo gegen den Etat eine Mehreinnahme 
von 3,300,651 M.; ſtellt man dieſer Summe die Mindereinnahmen und 
Minderausgaben gegenüber, fo ergiebt ſich ein Deficit von 10,600,000 M. 
Es würde alſo die Summe der Matricularbeiträge im vorigen Etat richtiger 
auf 97,000,000 M. zu beziffern geweſen ſein, was auch mit dem vorliegen⸗ 
den Etatsanſatze ziemlich übereinſtimmt. 

„Die Abweichungen des vorliegenden Etats Kat den laufenden ſind 
nicht bedeutend, und ich kann mich auf die dem Etat beigegebenen Erläute⸗ 
rungen beziehen; das Nefultat der Abweichungen drückt ſich in der Erhö⸗ 
hung der Matricularbeiträge von 87,000,000 Mark auf 101,000,000 Mark 


fanden wir kein anderes Mittel, als eine Anleihe. Die Steuerreform im 
Reiche hat daher nicht blos den Zweck, das Reich auf ſelbſiſtändige Ein⸗ 
nahmen zu ſtellen, ſondern auch, die finanzielle Lage der einzelnen Staaten 
zu ordnen. Denn wie in Preußen, ſteht es mehr oder weniger auch in den 
anderen deutſchen Staaten. Man hat im preußiſchen Landtage die Aus⸗ 
führbarkeit der Steuererhöhung, die man auf 150 bis 200 Millionen ſchätzte, 
bezweifelt, die Verſchiehung des Verhältniſſes der directen und indirecten 
Steuern als ungerecht bezeichnet und mit Recht den Werth der directen 
Steuern für die Finanz Verwaltung. Im 11119 1848 gingen in 
Preußen die directen Steuern vollſtändig ein, während in den indirecten 
Steuern ein Ausfall von ſechs Millionen Thalern entſtand. Auch die 
heutigen Mittheilungen des Reichskanzleramts⸗Präſidenten erregen einige 
Bedenken gegen das e der Regierung. Man verlangte ferner die 
1 Steuerlaſt durch die Communen. Dies würde unſere an 


ſich ſchwere Aufgabe für das Reich um 50 bis 60 Millionen erſchwert haben.] heute nicht zu ſchämen brauchen. Man ging ſo weit, zu ſagen, man freue 
Die ae Reſolutionen enthalten daher nur einen Wunſch für ſſich über die ſchönen Weihnachtsangebinde in Form unſerer Steuerauf⸗ 
künftige, beſſere Zeiten, keine directe Anforderung an das Reich. Die Mehr: faſſung, die wir mit nach Haufe brächten — es war unmittelbar vor Weih⸗ 


nachten — man hat weiter geſagt — es war namentlich der Abg. Richter 
— es ſeien viele Wahlreden gehalten, aber das wären die ſchönſten, und 
bei den nächſten Wahlen würde ſich das auch ausweiſen. Ich kann das 
Wort heute nur als ein prophetiſches anerkennen, nämlich, wenn es ſpeciell 
mir gegenüber geſagt iſt und einen oſtpreußiſchen Wahlkreis betrifft, denn 
die Wahlen haben dieſes Wort des Abg. Richter zur Wahrheit gemacht: 
der Märzſchnee iſt in Oſtpreußen vollſtändig verſchwunden, unſer Plan iſt 
demgemäß der alte. (Ruf links: Sehr hübſch!) Wir find für eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen im Reich, in den Staaten und Communen. Wir 
erklären nach wie por, daß das wichtigſte, ſowohl das berechtigſte als das 
leiſtungsfähigſte Object in unſeren Augen der Tabak iſt. Wir würden in 
unſerer großen Mehrheit ſchließlich auch vor der letzten Form, dem Mono⸗ 
pol, auch heute nicht zurückſchrecken. Aber wir werden im Einzelnen {be 


beit des Abgeordnetenhauſes war darin einig, daß die Abhilfe gegen den 
jetzigen Nothſtand nur durch indirette Reichsſteuern zu erreichen it. Meine 
Partei iſt dieſer Anſicht ſchon früher geweſen, und der Reichskanzler be⸗ 
hauptet mit Unrecht, wir ſeien ſeinen Finanzzollprojecten unfreundlich ent⸗ 
gegengetreten. Im Fedruar vor. Jahres erklärte Lasker in Uebereinſtimmung 
mit v. Bennigſen, daß die Mehrbeit des Reichstages das Reich in ſeinen 
Einnahmen ſelbſtſtändig machen wolle und daß der Tabak ein ſehr beſteuer⸗ 
bares Object ſei. Wir knüpften nur damals an die Bewilligung der 
Steuern zwei Bedingungen, die jetzt im Weſentlichen erfüllt ſind; das 
Tabaksmonopol iſt officiell aufgegeben, die Frage der conſtitutionellen 
Garantien ihrer Löſung ſehr nahe gerückt. i l 
Die Commiſſion wird daher die Vorlagen rein ſachlich prüfen können; 
ob das, was wir wünſchen, erreicht wird, werden die Verhandlungen erge⸗ 
ben; aber wir ſind dem Ziele ſeit Februar v. J. mit Hilfe der preußiſchen 
Regierung viel näher gekommen. Es ſcheint mir aber nicht richtig, die 
inanzfrage mit der wirthſchaftlichen Frage zu verbinden. Letztere muß 
achlich und ernſt, und deshalb nicht unter dem Drucke einer andern Frage 
gelöſt werden. Die Rede des Reichskanzleramtspräſidenten läßt mich hoffen, 
daß die Regierung vielleicht noch beide Gebiete trennen, die finanziellen 
Vorlagen zunächſt mit den Matricularbeiträgen verbinden, die Zolltarif⸗ 
frage aber beſonders ordnen wird. Vor Allem aber müſſen wir in ſach⸗ 
lichen und perſönlichen Ausgaben den natürlichen Verhältniſſen unſeres 
Landes gemäß ſparen. Der vorgelegte Etat beweiſt, wie ſchnell ſich die 
. Entwickelung neu geſchaffener Reichsbehörden vollzieht. Bei den 
auten kommt es namentlich auch auf das Tempo des Bauens an. Durch 
Verlangſamung derſelben ſpart man Bauzinſen und Unterhaltungskoſten. 
Der weſentlichſte Theil der 1 Anleihen von 70 und 60 Millionen 
betrifft Baukoſten. Das macht 6 Millionen Zinſen und einige Millionen 
Unterhaltungsbeiträge und ſteht nicht im Verhältniß zur natürlichen Ber: 
mehrung An r Einnahmen. Bisher haben wir durch Aufzehrung von 


Stellung zu dieſem Steuerproject nehmen, wenn die Regierung mit ſpe⸗ 
ciellen Steuer⸗Vorſchlägen vor uns hintritt. Dabei habe ich noch an unſere 
nicht. Wir müſſen aber auch noch die eigentlichen Finanzſteuern berückſich⸗ 
tigen, zunächſt die ſtärkere Beſteuerung des Kaffees, Thees und eine Be⸗ 
ſteuerung des Petroleums (Rufe links: Branntwein!) Sie ſcheinen zu 
glauben, daß der Spiritus unbeſteuert iſt. (Heiterkeit linls.) Was ich don 
Herzen wünſche, das iſt ein gemeinſames Zuſammenwirken auf dieſem Ge⸗ 
biete. Laſſen Sie uns gemeinſchaftlich arbeiten, daß es endlich beſſer wird, 
und ich glaube, daß die ſpeciellen Vorlagen, die ſchon in kurzer Zeit an 
uns herantreten werden, uns dazu Veranlaſſung genug geben werden. 
a none find genug gewechſelt, jetzt laßt uns Thaten ſehen!“ (Beifall 
rechts! 

Director im Reichskanzleramt Michaelis: Ich muß einem harten Vor⸗ 
wurf des Abg. v. Diinnigerobe entgegentreten, damit er nicht unwiderlegt 
in die Preſſe übergeht. Er hat behauptet, daß die Zinſen der früheren An⸗ 
leihen für die Münzreform aus der zur Deckung der Ausgaben des vorlie⸗ 
genden Etats aufzunehmenden Anleihe beſtritten werden ſollen. Dieſer Vor⸗ 
wurf beruht auf einem Irrthum; es handelt ſich nicht um die Zinſen der 
fundirten Anleihen, ſondern nur um die Zinſen für die Schatzanweiſungen, 
die ausgegeben werden, um ee eine Verſtärkung der Betriebs⸗ 
fonds der Reichshauptkaſſe herbeizuführen; die im Intereſſe der Münzreform 
nothwendig iſt. Urſprünglich ſind dieſe Koſten auf die Matricularbeiträge 
angewieſen worden, aber man ſtellte aus der Mitte des Reichstages ſelbſt 
Anträge, dieſe Ausgaben auf die Anleihe zu übertragen, weil ſie mit zu den 
directen Koſten der Münzreform, ebenſo wie die Ausgaben für Transporte 
und Verluſte gehören. N J 

Abg. Richter (Hagen): Die Darlegungen des Miniſters Hofmann be⸗ 
weiſen, daß die ungünſtigſte Periode in der Geſtaltung des Reichshaushalts 
bereits überwunden iſt. Im vorigen Jahre wurden 28 Millionen Mark 
Erhöhung der Matricularbeiträge verlangt und wurde das Deficit des lau⸗ 
fenden Jahres auf 22 Millionen Mark geſchätzt. In dieſem Jahre handelt 
es ſich nur um 14 Millionen Mark Erhöhung der Matricularbeiträge und 
Schätzung des Deficits auf 11 Millionen Mark. Die Finanzpolitik des. 
Reichstags ſeit 1875, mit ihren Abſtrichen von 78% Millionen Mark Ma⸗ 
tricularbeiträgen, hat alſo nicht die Finanzcalamität vergrößert, ſondern 
dem Lande überflüſſige Laſten erſpart und die Zurückführung in normale 
Verhältniſſe erleichtert. Herr von Minnigerode ſprach von unſern Verluſten 
in Oſtpreußen. Niemals aber haben dort Landräthe und Regierungsräthe 
ſich weniger auf die innere Ueberzeugung der Regierungspolitik verlaſſen, 
als jetzt. Wir werden darüber ja noch verhandeln. 

Auch die Betheiligung der Gendarmerie zu Pferde und zu Fuß an ver 
Wahlen iſt nicht durch die Begeiſterung für die Finanzpolitik des Herrn 
v. Minnigerode hervorgerufen. Im Gegenſaß zu der heutigen Ausführung 
des Herrn v. Minnigerode haben die Conſerbativen es bei den Wahlen jo 
dargeſtellt, als ob es ſich nur um Steuervertauſchung, nicht um Verenehrung 


Erwartung der Einnahmevermehrung gemacht. Haben wir dieſe durch 
die Steuern definitiv geſchaffen, ſo müſſen wir materielle Erſparniſſe machen. 
Abg. v. Minnigerode: Je enger der Rahmen der Etatsberathung ge: 
ogen wird, zu deſto klareren Anschauungen wird ſie führen. Von den 
tehrausgaben berühre ich zunächſt die für das beabſichtige Rinderpeſt⸗ 
Commando, die zunächſt dem Oſten, ſchließlich aber doch dem ganzen Reiche 
zu gute kommt. Der für das Patentamt von 300,000 Mark ſteht eine Ein⸗ 
nahme von 400,000 Mark gegenüber: Nach unferm Etat erſcheint ein Ab: 
ſchluß der Summe für das Reichsheer mit einer 7 von bei⸗ 
nahe 1½ Millionen, während es ſich in Wahrheit um eine Minderausgabe 
von über 500,000 Mk. handeln würde. Dieſe Gruppirung ergiebt ſich da⸗ 
durch, daß im vorigen Jahre 2,300,000 Mk. hereingezogen ſind durch Ein⸗ 
etzung der Reſte, um dieſe Summe wurde der Militäretat im vorigen Jahre 
uſtlich gedrückt, und muß er in dieſem Jahre demgemäß höher erſcheinen. 
Ich muß aber conſtatiren, daß an ſich der Militäretat im Ordinarium 
niedriger balancirt. Bei der Poſition für die Naturalverpflegung wird es 
kaum möglich ſein, die Forderung der Regierungen zu drücken. Die Hälfte 
der Ausgaben für Brot und Fourage ſind nach den Preiſen im October 
v. I., die ſchon ſehr niedrig waren, und nur die andere Hälfte iſt nach dem 
Durchſchnitt der letzten 10 Jahre in Anſatz gebracht. In Bezug auf die 
Marine dürfen wir nicht hoffen, daß die betr. Forderungen auch im nächſten 
Jahre in dieſen knappen Zahlen erſcheinen werden, denn es handelt ſich 
ier um weſentliche Erſparniſſe der Vorjahre, die uns zu gute kommen 
und nur in geringem Maße um einen Effect, der ſich durch eine geringere 
beabſichtigte Dienſteinſtellun ergeben wird. Bei dem Reichsgericht haben 
wir es mit der Anſetzung für ein halbes Jahr zu thun, da es erſt vom 
nächſten Halbjahr ab functioniren wird. Trotz aller Neigung zur Spar⸗ 
amkeit glaube ich nicht, daß von den mehr als 7 Millionen regelmäßiger 
usgaben, die in dieſem Etat mehr erſcheinen, etwas Weſentliches zu kürzen 
fein wird. Um jo mehr aber find wir geneigt, an die außergewöhn⸗ 
lichen Ausgaben die ſtrengſte Kritik zu legen. 


mehrung losgehen, etwa gar Getreide: Ile, Durchfuhr: und Holzzölle ‚bes 
willigen, welche gerade geeignet find, Oſtpreußen der Verarmurg entgegen⸗ 

Bei den neuen militäriſchen Bauten allerdings würden wir uns ſehr zuführen, dann werden ihre Gefilde dort bald wieder verſcaneit fein. — 
ſchwer entſchließen können, der Regierung mit einem gegneriſchen Votum Im vorigen Jahre hat das vom Miniſter Hofmann auf 22 Mill. M. per: 
entgegenzutreten, weil wir den größten Werth auf möglichſt ſchnelle und ge⸗lanſchlagte Deficit in Wirklichkeit nur 11 Mill. betragen. Das heute ‘anf 


Wünſche zu erinnern in Betreff der Börſenſteuer — alte Liebe roſtet 


der Steuerlaſt handle. Wenn die Herrer jetzt ſo energiſch auf Seuerver⸗ 


11 Millionen veranſchlagte Deficit wird vorausſichtlich beim Abſchluß der 


laufenden Jahresrechnung ganz verſchwinden. Die Erſparniſſe an Natural⸗ 
verpflegungen aus den billigen Getreidepreiſen hat man zu niedrig berechnet. 
Allerdings ſind die Einnahmen aus der Rübenſteuer hinter unſerer Ver⸗ 
anſchlagung zurückgeblieben. Die Urſache liegt in dem ſtarken Zuckerexport 
und der Rü Bare von Exportbonificationen, welche die innere Steuer 
überſteigen. Die veränderte Technik ermöglicht es, aus weniger Rüben 
Zucker herzuſtellen. Wir zahlen daher jetzt thatſächlich Millionen an Aus⸗ 
fuhrprämien in die Taſche der Zuckerfabrikanten. Aehnlich iſt die Brannt- 
weinſteuer in Verfall, weil die veränderte Technik bei der Hervorbringung 
von mehr Alkohol aus demſelben Maiſchraum die auf dem Liter Brannt⸗ 
wein ruhende Steuer herunterdrückt. Miniſter Hofmann hat conſtatirt, daß 
die Einnahme aus Zoll⸗ und Verbrauchsſteuern von 1869 bis 1878 von 
5 Mark 25 Pf. pro Kopf auf 6 Mark 59 Pf. geſtiegen iſt. Das beweiſt, 
daß dieſe Einnahmen weſentlich aus dem größeren Verbrauch gewöhnlicher 
Lebensmittel reſultiren, daß trotz der augenblicklichen Mißverhältniſſe die 
Lage des Volkes im Ganzen unter der Aera der Handelsverträge ſich 
wesentlich verbeſſert hat. ; . 3 

Was den neuen Etat anbetrifft, fo wird es nicht ſchwer fein, denſelben 
ſo zu geſtalten, daß die beabſichtigte Erhöhung der Matricularbeiträge von 
14 Millionen Mark vermieden wird, die Veranſchlagung der Einnahmen 
erheiſcht mannigfache Richtigſtellung. Die . des Marine⸗Etats 
beträgt im Ordinarium 2% Millionen Mark. Die Uebertragungen aus 
den Erſparniſſen in Folge der durch den Unterzang des „Großen Kur: 
fürſten“ unterbrochenen Indienſtſtellung des Panzergeſchwaders ſind zu 

ering veranſchlagt. Schon im vorigen Jahre bekämpften wir die über das 
aß der zuläſſigen Anſprüche an Perſonal und Material hinausgehende 
n Auch jetzt ſollen wieder zehn Corvetten und ſieben andere 
chiffe in fremden Welttheilen ſchwimmen. Auch das Panzergeſchwader 
ſoll wieder für fünf Monate in Dienſt geſtellt werden. Der Neubau von 
Schiffen iſt zu ausgedehnt und wird namentlich gegenüber den zweifelhaften 
Erfahrungen bei den Panzerſchiffen übereilt. Ob die ermäßigten Forde⸗ 
rungen der Militärverwaltung nicht noch erbeblich hinter den geſunkenen 
Preiſen zurückbleiben, iſt mir zweifelhaft. Die koſtſpieligen unkerirdiſchen 
Telegraphenlinien dürfen nicht in der beabſichtigten Weiſe ausgedehnt 
werden. Der Umfang der Neubauten iſt überhaupt zu groß. Das Künſtler⸗ 
haus in Rom thut es freilich nicht; aber an Militärbauten und Dienſt⸗ 
wohnungen kann ſehr viel geſpart werden. Wenn Herr von Benda künftig 
materielle Abſtriche in der Budgetcommiſſion mehr unterſtützt, als bisher, 
ſo ſoll mir dies recht fein; bisher bin ich damit zu ſehr in der Minorität 
geblieben. Wir haben uns durch Anleihen für Bauten engagirt, wie es 
nicht fortgehen kann. Alle Erſparniſſe des Volkes in den ſchlechten Zeiten 
werden durch einander folgende Staatsanleihen abſorbirt. Wo kann da 
der Unternehmungsgeiſt der Privaten neue Mittel finden? Obwohl dem 
Reichsinvalidenfonds neue Laſten zugeſchrieben ſind, zeigt es ſich doch ſchon 
wieder, daß derſelbe für ſeine Zwecke zu viel Mittel hat und fähig wäre, 
weitere Ausgaben des Etats zu übernehmen. 

Die eigentlichen Matricularbeiträge nach Abzug der ſüddeutſchen Averſen 
für Brau⸗ und Branntweinſteuer betragen nur 76 Millionen, oder wenn 
die beabſichtigte Erhöhung vermieden wird, 62 Millionen. Die Matricular⸗ 
beiträge bis 1873 ſind namentlich im norddeutſchen Bunde erheblich höher 
geweſen. Mindeſtens zur Hälfte ſtellen ſich die Matricularbeiträge als 
Zinſen von Capitalien dar, welche man aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
entſchädigung den Einzelſtaaten überwieſen hat. Die Matricularbeiträge 
der Einzelſtaaten betragen nur 6 Procent der Geſammtbruttoeinnahmen 
dieſer Staaten. Die Schwankungen der Matricularbeiträge betragen nicht 
mehr als 1 oder 2 Procent jener Einnahmen. Nicht die Matricular⸗ 
beiträge, ſondern die anderen Momente der Betriebsverwaltungen der 
Einzelſtaaten, Eiſenbahnen, Berg⸗ und Hütteninduſtrie, machen jene Etats 
unſicher, während man auf die Matricularbeiträge weit mehr, als richtig 
iſt, die Schuld ſchiebt. (Sehr richtig.) Von den Geſammtbruttoeinnahmen 
des Reichs mit 425 Millionen ſtellen die 62 Millionen Mark Matricular⸗ 
beiträge eine Summe dar, die als e e Element erhalten werden 
muß. — Nach dem Beiſpiele der beiden Vorredner habe ich nunmehr den 
Standpunkt meiner Partei gegenüber den demnächſtigen Steuervorlagen 
u ſtizziren. Man thut jetzt vielfach fo, als ob man bei Vermehrung der 

teuern nicht mehr auszugeben hätte, ſondern noch etwas zugelegt bekäme. 
(Sehr richtig, links.) Als ob die Vermehrung der Steuern, d. h. die größere 
zwangsweiſe Entnahme von Geldern aus der Privatwirthſchaft geeignet 
wäre, den Wohlſtand zu heben. Als ob wir nicht Milliarden von Frank⸗ 
reich empfangen hätten, ſondern es an Steuern den Staaten gleichthun 
müßten, welche Milliarden von Schulden machen. Will man einmal Steuer⸗ 
reformen, dann unternehme man wirkliche Reformen und gehe nicht blos 
auf Plusmacherei aus. "tell, 

Ich habe bereits angedeutet, wie bei der Zuckerſteuer, ohne irgend eine 


höhere Belaſtung der Conſumenten, Mehreinnahmen zu erzielen ſind. Eine 
Umgeſtaltung der Branntweinbeſteuerung kann zugleich volkswirthſchaftliche 


Vorurtheile mit ſich bringen, indem eine andere Beſteuerungsform größere 
Production von Alkohol, größere Verwerthung von Rückſtänden u. ſ. w. 
mit ſich bringt. Es iſt ſehr bezeichnend, daß, während man ſogar auf einen 
Petroleumzoll ausgeht, man mit ehrfurchtsvollem Schweigen am Schnaps 
vorbeigeht. Gerade die vielen guten Freunde, welche die Regierung unter 
den großen Branntweinbrennern hat, könnten die Regierung beſſer infor⸗ 
miren, was bei ihnen zu holen iſt. (Heiterkeit.) Es wäre ein Leichtes, mit 
wirklichen Reformen die Matricularbeiträge ſchon jetzt ſoweit zu ermäßigen, 
wie es bei der Wiederherſtellung allgemeiner, normaler Verhältniſſe ven 
ſelbſt der Fall fein wird. Das natürliche Wachsthum der Erträge vor⸗ 
andener e 
aufende Etat der Marine⸗Verwaltung bleibt jetzt nur noch um 4 Millionen 
Mark hinter dem Normal⸗Etat nach Beendigung der Flottengründung zurück. 
Die Steigerung von Militär⸗ und Marine⸗Etat, von 1872 bis jetzt, von 


250 Millionen auf 350 Millionen beruht auf dem Zuſammentreffen vieler 


Umſtände, die ſich nicht fortſetzen. Man kann doch nicht annehmen, daß 


die Gerüchte über die Vermehrung von Regimentern aus den neuen Steuern 
wahr ſind. Bleibt künftig die Ausgabeſteigerung hinter der natürlichen 


Einnahme⸗Vermehrung zurück, ſo würde man aus den Mitteln einer refor⸗ 


mirten Branntwein⸗ und Zuckerſteuer ſpäter die beſtehenden Zölle auf Lebens⸗ 
mittel, wie Reis, Schweine, Heringe und Salz aufheben können. Sie ſehen, 
unſere Anſichten unterſcheiden ſich weſentlich von denen der Partei von 


Benda's, noch mehr aber von den Anſichten der Regierung. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung eines beweglichen Einnahme⸗Elements von 60 Millionen Mark 
iſt erforderlich. 


Die Matricularbeiträge können zu ihrem größeren Betrag nicht durch 


bewegliche Zölle erſetzt werden. Bei letzteren würde der Gebrauch des 
Einnahmebewilligungsrechts immer durch Rückſichten auf den Handel im 
beſteuerten Artikel beeinflußt werden. Die Einführung neuer Steuern in 
Höhe der Matricularbeiträge von 60 Millionen M. würde die Geſammt⸗ 
B im Reiche und in den Einzelſtaaten um 10 Procent erhöhen. 

ine ſolche Mehrbelaſtung kann das Volk gegenwärtig und können auch 
die ſpeciell davon betroffenen Gewerbe nicht vertragen. Herr von Benda 
begrüßt es, vom Tabaksmonopol officiell entbunden zu ſein. Wir haben 
uns von demſelben niemals gebunden erachtet. Aber man hüte ſich, that⸗ 
ſächlich dazu geführt zu werden. Wenn die borjäbrige Vorlage mit 42 
Millionen die erſte Etappe war zum Monopol, ſo ſtellt eine diesjährige 
Vorlage mit 60 Millionen Mark 3 Etappen dar. Die Angriffe gegen die 


Camphauſen'ſche Gewichtsſteuer treffen in erhöhtem Maße gegen die dies⸗ f 


- jährigen Projecte zu. Insbeſondere die Exiſtenz vieler mittleren und 
kleineren Leute in der Tabaksinduſtrie würde erheblich dadurch gefährdet 
werden. Meine Freunde lehnen daher ein Eingehen auf die jetzt ſchweben⸗ 
den Tabaksſteuerprojecte von vornherein ab, unbeſchadet einer anderen 
Stellung unter anderen Verhältniſſen, bei mäßigeren Vorſchlägen, ins⸗ 
beſondere in Verbindung mit der Aufhebung der Salzſteuer. Ebenſo ver⸗ 
wahren wir uns gegen einen Zoll auf Petroleum. Die Pläne der Re⸗ 
gierung gehen aber noch viel weiter; man will nicht blos die Matricular⸗ 
eiträge durch neue Steuern erſetzen, ſondern ſogar noch 5 aue an 
die Einzelſtaaten herauszahlen. Das Reich ſoll angeblich au 
abe ftehen; die Mittelitaaten würden aber aldann aufhören, auf eigenen 
ſſen zu ſtehen. Iſt die Selbſtſtändigkeit derſelben den dortigen Conſer⸗ 
vativen und Adee für Geld feil? Ich lege umgekehrt auf die Er⸗ 
altung ſelbſtſtändiger Mittelſtaaten in der politiſchen Entwickelung Deutſch⸗ 
ands einen hohen Werth. Dieſelben Schwierigkeiten wie bei der Ver⸗ 
theilung der Matricularbeiträge, dieſelbe Unſicherheit ir das Verhältniß 
der Einzelſtaaten würde bei der Vertheilung von Ueberſchüſſen hervortreten. 
Das Gehäͤſſige der Steuererhebung würde dem Reich anheimfallen; in den 
Einzelſtaaten würde man wetteifern, die Ausgaben zu erhöhen, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob die N im Reich nachkommen können. Noch 
chlimmere Folgen würde die Uebertragung auf die Communen und deren 
erflechtung mit der Reichsſteuer nach ſich ziehen. 
Es käme dabei eine unſolide Fianzwirthſchaft und Centraliſation von 
der ſchlimmſten Art heraus. Wir wollen das Verhältniß von directen und 
indirecten Steuern — wir haben ja jetzt ſchon mehr indirecte Steuern — 
im Großen und Ganzen nicht ändern und uns allen Verſuchen widerſetzen, 
die beſitzenden Klaſſen auf Koſten der Beſitzloſen zu entlaſten. (Ohol) Für 


teuern um 10 Procent würde ſchon 25 Millionen bringen. Der 


eigenen 


die 6 Millionen Preußen, welche überhaupt keine directen Staalsſteuern be: 
zahlen, bringen die neuen indirecten Steuern jedenfalls nur N 
7 e . Sie brauchen ja nicht mehr zu rauchen!) Mit welchem Recht 
egt man dieſen Klaſſen mit der gleichen Tabaksſteuer zwingendere Opfer 
auf, als höheren Klaſſen? Die Bitte des Herrn von 
über Zollpolitik zu ſprechen, kann ich nicht erfüllen. Wenn die 1 
arbeiten derart ee können die Belagerten nicht ſtille ſitzen bis man 
zum Hauptſturm ſchreitet. Zoll⸗ und Finanzfragen hängen zuſammen; je 
mehr man das Schutzzollſyſtem ausdehnt, deſte weniger leiſtungsfähig iſt 
das Land, neue Steuern zu zahlen. Auch nur 25 Pfennig Zoll auf Weizen 
und Roggen bringt eine Vertheuerung von 45 Millionen Mark hervor, 
wobei nur 5 Millionen Zoll einkommen. Oder beſtreiten Sie etwa, daß die 
Vertheuerung auf ausländiſches Getreide ſich auch auf inländiſches über⸗ 
trägt? (Ruf: Jawohl!) Dann weiß ich nicht, wie ohne Vertheuerung der 
Zoll dem inländiſchen Landwirth ſoll nützen können. Entweder iſt die Be⸗ 
hauptung von dem Nutzen unwahr, oder die Behauptung von der allge⸗ 
meinen Vertheuerung iſt richtig. Beides zuſammen kann nicht wahr ſein. 
(Sehr richtig!) Oder des dt Sie, daß die 45 Millionen auf den Zwiſchen⸗ 


Minnigerode, nicht 


handel fallen? Welches Recht hätte man, denſelben jo hoch zu beſteuern? 
Vermag derſelbe wirklich jetzt vom Conſumenten ſo viel zu gewinnen, ſo iſt 
er auch im Stande, die 25 Pfennige auf den Conſumenten abzuwälzen. 
Eine Familie braucht jährlich 20 Ctr. Brotgetreide, macht bei 25 Pf. Ver⸗ 
8e 5 Mark Belaſtung. Die Einnahme von 5 Millionen aus Zoll 
würde, allein auf die unterſte Steuerſtufe in Preußen verwandt lunter 20 
Thaler Einkommen) nur eine Entlaſtung derſelben um 1 Mk. ermöglichen ; 
die Belaſtung aber iſt eine fünffache. Wie beim Getreidezoll verhält es ſich 
mit allen andern Zöllen. { \ j 

Um die verlangten 70 Millionen Mark aus der allgemeinen Eingangs: 
Abgabe zu erzielen, würde man Vertheuerungen im Lande von etwa 700 Mill. 
Mark bewirken müſſen. (Sehr richtig! links; Widerſpruch rechts.) Aber 
ſelbſt dieſe 70 Millionen Mark Einnahme würde für das Reich mehr als 
ausgeglichen durch Vertheuerung ſeines eigenen Bedarfs. Der Armee 
würde der Hafer mehr vertheuert werden, als der Haferzoll einbringt. Ein 
Schienenzoll von 1 M. vertheuert die Schienen, namentlich auf der Staats⸗ 
bahn um 4 Millionen Mark, während der Zoll ſelbſt bei der ganz geringen 
Einfuhr nichts Nennenswerthes eintragen würde. Dem Landwirth wird 
das, was ihm der Kornzoll etwa einbringt, wieder abgenommen durch Ver⸗ 
theuerung anderer Gegenſtände, auf welche ein Zoll gelegt wird. Ueberall, 
wo der Staatsconſum einen ſtärkeren Bruchtheil darſtellt, als der zollpflich⸗ 
tige Conſum vom allgemeinen Conſum, bewirkt die Zollpolitik auch direct 
nicht eine Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung der Finanzlage. Aber 
es giebt auch große Induſtriezweige und Erwerbsklaſſen, Beamte, Künſtler 
und Gelehrte, denen Schutzzoͤlle überhaupt nichts nützen, weil ihre Preiſe 
die ausländiſche Concurrenz gar nicht beeinflußt. 
einem ſchwierigen Proceß die Ueberwälzung allgemein 6 hat, ſo 
hat Keiner etwas gewonnen; man hat ſich wechſelſeitig Alles vertheuert, 
vermag in Folge deſſen weniger auf dem Weltmarkt zu verkaufen, und 
muß ſelbſt produciren, was man bei weniger Aufwand von Capital und 
Arbeit vom Ausland hätte beziehen können. (Sehr richtig) Unter Nicht⸗ 
beachtung gerade der nationalen Eigentbümlichkeiten conſumirt und pro⸗ 
ducirt man unter ungünſtigen Bedingungen. Die neulichen Ausführungen 
des Reichskanzlers über den Zuſammenhang zwiſchen Wirthſchafts⸗ und 
Au n cheinen auch auf ſchutzzöllneriſcher Seite nicht begriffen wor⸗ 
den zu ſein. > : 

„Der Reichskanzler fagte, daß, wenn man ihm das Tabaksmonopol be: 
willigt hütte, er ſein Programm von 1875, den Zolltarif auf wenige Gegen⸗ 
ſtände zurückzuführen, zur Ausführung gebracht haben würde. Welcher Zu⸗ 
ſammenhang beſteht denn zwiſchen dem Tabaksmonopol und der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik gerade vom ſchutzzöllneriſchen Standpunkt? Durfte die Thron: 
rede etwa anders lauten, wenn jetzt das Tabaksmonopol eingeführt würde? 
Durfte man der Induſtrie die Hilfe verſagen, aus den bisherigen Handels⸗ 
verträgen günſtige Wirkungen folgern, unter Hinweis auf das Tabaks⸗ 
monopol 2 (Heilerteit) Durfte der Reichskanzler etwa, während er jetzt den Land⸗ 
wirthen Abhilfe von der Geldklemme verſpricht, dann nach Pölz ſchreiben: Was 
geht das mich an, Ihr bekommt N das Tabaksmonopol, Freundchen, was 
willſt Du noch mehr? (beiterkeit.) Konnte er denn den Landwirth damit 
abfinden, daß er durch das Tabaksmonopol ja die Havanna⸗Cigarren 
2 75 gemacht habe? Das hegreife, wer kann. Da muß ſich in der That 
im Lande die Meinung verbreiten, daß es dem Kanzler weit mehr auf 
recht viel Steuern, als auf die Wirthſchaftspolitik ankommt. Der Kanzler 
hat geſagt, ſeine Rede vom October 1862 habe nicht ſeinen eigenen Ueber⸗ 
zengungen, ſondern dem Concept eines portragenden Rathes entfproden. 
Danach iſt alſo die offiziöfe Sammlung des Herrn Hahn von den Reden 
des Reichskanzlers, nicht, wie die Vorrede beſagt, ein getreues Abbild der 
Beſtrebungen und Leiſtungen des Reichskanzlers, das 1878 erſchienene 
Buch iſt alſo faſt werthlos (Heiterkeit). Jedenfalls müßten die nach dem 
Concept vortragender Räthe gehaltenen Reden in eine beſondere Abtheilung 
gebracht werden (Heiterkeit). Man weiß nicht mehr, an welche Reden des 
Kanzlers in der Vergangenheit man ſich zu halten hat. Man weiß es auch 
nicht mehr für die Gegenwart. (Sehr wahr, links.) 

Konnte nicht auch die neuliche Rede des Reichskanzlers nach dem Con⸗ 
cept eines Mitgliedes der Tarifcommiſſion gehalten ſein? So wenig ſchätzt 
der Kanzler die ſelbſtſtändige Bedeutung der Wirthſchaftspolitik, daß er er: 
klärte, die bisherige Wirthſchaftspolitik beibehalten oder fortſetzen zu wollen, 
wenn ihm nur die Arbeitskraft des Herrn Delbrück geblieben wäre. Was 
würde er ſagen, wenn man die Richtung der auswärtigen Politik abhängig 
erklären wollte von der Perſon, die ſich als beſte Arbeitskraft für das 
Staatsſecretariat des Auswärtigen bietet? Der Reichskanzler ſagt, daß er 
1862 das Umgekehrte gemeint, von dem, was er denne ihn habe nicht die 
materielle Wohlfahrt, feen die höhere Politik beim Handelsvertrage ge⸗ 
leitet. Man ſagt wohl im Lande, daß der Kanzler auch die innere Politik 
nach den Regeln diplomatiſcher Kunſt behandelt, unter Verwerthung innerer 
Fragen, nicht nach ihrem Kern, ſondern als Machtfragen.“ . 
Kanzler etwa den Zweck verfolgen, unter Benutzung von intereſſanten Bar: 


früheren Gelegenheiten als wünſchenswerth bezeichnet hat? Guruf rechts: 
Etat) Wenn der Herr ſchon einer Etatberathung beigewohnt hat, würde 
er wiſſen, daß der Etat die Gelegenheit iſt, ſich über die geſammte Politik 
und die dafür verantwortliche Perſon des Kanzlers zu äußern. Der Kanzler 
beſtimmt ſeine Politik ſelbſtſtändig und zieht die Parteien heran, welche ihn 
dabei unterſtützen ſollen. In feiner neulichen Rede führte er leine ſachlichen 
Gründe für ſeine veränderte Politik an, ſondern ſpitzte ſeine Ausführungen 
dahin zu: ich bin der Fürſt Bismarck und wie wenig ſeid dagegen Ihr! 
Wenn derart Alles auf die perſönliche Autorität geſtützt wird, erklärt es ſich, 
warum der Kanzler jede Kritik als einen perſönlichen Angriff auffaßt. 
(Abg. v. Kardorff ruft den Redner wiederholt zur Sache.) Herr Prä⸗ 
ſident, ich bitte mich gegen dieſe Störungen zu ſchützen. So erklärt es ſich, 
daß der Kanzler auch die Kritik der Nationalliberalen als auf Hetzereien 
oder Fractionsgeheimniß beruhend auffaßt. 

Wird Alles derart auf die perſönliche Autorität geſtellt, wozu überhaupt 
ann einen Reichstag? (Ruf: Zur Sache! Präſident v. Forckenbeck: 
Nur die letzten Sätze des Redners hängen mit dem Etat nicht mehr un⸗ 
mittelbar zuſammen. Aber ich muß anerkennen, daß es einem alten Her⸗ 
lommen des Bere entſpricht, bei der Bewilligung des Etats an den 
Kanzler die geſammte Politik deſſelben, als der dafür berantwortlichen Per⸗ 
on, zum Gegenſtand der Discuſſion zu machen.) Würde ſtatt der parla⸗ 
mentariſchen Einrichtungen bei einer Dictatur auf Lebenszeit des Kanzlers 
Alles auf deſſen alleinige Verantwortlichkeit geſtellt, ſo würde derſelbe um 
ſo mehr verpflichtet fin die Tragweite einer beränderten Wirthſchafts olitik 
in Erwägung zu ziehen. Er würde dann allein ſeinen Eingebungen folgen 
können, ohne daß Reizungen, wie etwa ein Leitartikel der „National⸗Zeitung“, 
auf ihn Einfluß hätten. Allerdings, eine Tarifcommiſſion würde er auch 
dann nicht entbehren können, um feinen Plänen und Eingebungen einen 
ziffermäßigen Ausdruck zu geben. Aber iſt das deutſche Volk wirklich ge⸗ 
neigt, deshalb, weil der Kanzler auf manchem Gebiet Großes gelciftet, 
Alles unter feine Autorität zu ſtellen? Alles dem Wiſſen und Willen eines 
großen Mannes unterzuordnen, der En alledem ein fehlbarer Menſch bleibt, 
der vielleicht gerade deshalb, weil ihn ſeine bisherigen Thaten mit großem 
Selbſtbewußtſein erfüllen müſſen, der ſcharfen Kritik jelbititändiger Männer 
bedarf, um ihn vor falſchen Schritten zu bewahren? Iſt Letzteres die An⸗ 
ſicht des deutſchen Volkes, dann ſind wir verpflichtet, feiner neuen Wirth: 
ſchaftspolitik rückſichtslos diejenige Opposition entgegen zu ſtellen, zu der 
wir uns nach Pflicht und Gewiſſen gedrungen fühlen müſſen. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (zur Geſchäftsordnung]: Der Rahmen der Etats⸗ 
ea hund iſt allerdings ein ſehr weiter, aber jo weit wie der Abg. Richter 
hat ihn meines Wiſſens noch kein Redner gezogen. ch wurde von jener 
Seite lebhalt unterbrochen, als ich im vorigen Jahre die allgemeine wirth⸗ 
ſchaftliche 11 5 bei dieſer Gelegenheit erörtern wollte, und der Praſident 
rührte die Klingel an, in Folge deſſen ich meine Ausführungen abbrach. 
Ich werde in Zukunft für mich dieſelbe Freibeit in Anſpruch nehmen, wie 
e jetzt der Abg. Richter für ſich in Anſpruch genommen hat. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der letzte Vorbehalt des Abg. v. Kar⸗ 
dorff il begründet, aber ich muß conſtatiren, daß auch nach meiner Erinne⸗ 


Wenn ſchließlich nach f 


Sollte nun der 


teien ſich jene Machtſtellung im Parlament zu verſchaffen, die er bei 


rung der Reichstag bei der Etatsberathung ſtets eine allgemeine Discuſſion 
der politiſchen Lage zugelaſſen hat. Dieſe Freiheit müſſen wir uns wahren, 
und der Präſident hat das in würdevoller, klarer gethan, die keine 
Kritik verdient hätte. i I 
Präſident v. Forckenbeck: Ich habe die Bemerkungen des Abg. v. Kar⸗ 

dorff nicht als eine Kritik über mich aufgelant eine ſolche iſt unzuläſſig, 
ich würde ſie mir nicht gefallen laſſen. Ich habe anerkannt, daß nur die 
letzten Ausführungen des Abg. Richter nicht in directem 
mit der Etatsberathung ſtanden und verwieſen auf das 
Hauſes, welches mich abgehalten 5 von meinem Rechte, den Redner zur 
Sache zu rufen, Gebrauch zu machen. Eine gleiche Praxis habe ich dem 
Abg. v. Kardorff gegenüber beobachtet. 5 

Abg. v. Kardorff: Ich wollte dem Präſidenten kein Mißtrauensvotum 
ausſprechen, ſondern nur zeigen, wie ungerecht jene Herren gegen uns ſind. 
Hätte unſereins eine ſolche Rede gehalten, wie der Abg. Richter, er hätte 
vor lauter Unterbrechungen von dort nicht zu Ende ſprechen können. 

Abg. Lasker: Der Abg. v. Kardorff hat genug „Zur Sache“ gerufen, 
es haben ihm nur die Genoſſen gefehlt. 

Abg. Lucius (zur Sache): Ich muß für mich und meine Partei dieſelbe 
Unabhängigkeit der Geſinnung in Anſpruch nehmen, wie der Abg. Richter, 
von dem ic mich nur darin unterſcheide, daß ich mit weniger Mißtrauen 
den bisher noch gar nicht bekannten Vorlagen der Reichsregierung entgegen⸗ 
ſehe. Der Abg. Richter glaubt im Hinblick auf den vorliegenden Etat, daß 
die kritiſche Periode unſerer Etatsaufſtellungen nun zu Ende ſei. Ich zweifle 
aber, ob dieſer verhältnißmäßig günſtige Zuſtand ein dauernder ſein wird, 
ich glaube vielmehr, daß wir zum Zweck der dauernden Conſolidirung un⸗ 
lerer Finanzverbältniſſe einer Finanzreform bedürfen. Wir haben ja ſtets 
die Matricularbeiträge nur als einen Nothbehelf 6e der nur danern 
ſollte, bis das Reich finanziell auf eigene Füße geſtellt iſt. Der Abgeord⸗ 
nete Richter bat behauptet, daß durch ſeine in die Matricularbeiträge 
feit einigen Jahren um 48% Millionen berabgeſetzt ſeien. Das find zwar 
jährliche Abstriche, aber fie repräſentiren keine eigentlichen Erſparniſſe, denn 
dieſe müßten ſich zeigen in der Verminderung der Ausgaben, welche nur in 
den letzten drei Jahren in geringem Maße Hatgerunven hat. Hätten wir 
wirklich in dem einen Jahre zu viel an Matricularbeiträgen bewilligt, fo 
wäre der Ueberſchuß dem Etat des nächſten Jahres zugute gekommen. Ich wun⸗ 
dere mich, daß der Abg. Richter gerade die Gegenſtände des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes, die Rüben⸗ und Spiritusſteuer als erſte Objecte einer Steuer⸗ 
Reform empfiehlt. Abgeſehen von den außerordentlichen praktiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich hierbei darbieten, ſollte wan ſich hüten, dieſe Induſtrie⸗ 
zweige, welche allein noch nicht allzuſehr von der allgemeinen Calamität 
leiden und auf welchen die wirthſchaftliche Exiſtenz ganzer Provinzen, na⸗ 
mentlich Oſtpreußens, beruht, unvorſichtig durch eine Steuer⸗Reform zu 


uſammenhang 
erkommen des 


tören. 

Ich proteſtire lebhaft dagegen, daß dieſe Induſtrieen die erſten Objecte 
einer Steuerreform ſein ſollen, ſie müſſen vielmehr die letzten ſein. Der 
Abg. Richter hat behauptet, daß durch indirecte Steuern nur die Beſitzloſen 
belaſtet würden. Ich erkenne es gerade für einen Vortheil dieſes Steuer⸗ 
ſyſtems, daß es durch daſſelbe möglich wird, für den Staat Beiträge von 
jenen Theilen der Bevölkerung zu erzielen, welche der directen Steuer nicht 
zugänglich ſind. Ich bin auch nicht der Meinung, daß ſofort nach der 
Durchführung eines Theiles der Steuerreform eine erhebliche Verminderung 
der directen Steuer möglich ſein wird, aber es iſt ſchon genug, wenn da⸗ 
durch einer Erhöhung dieſer Steuern vorgebeugt wird. Was den vorlie⸗ 
genden Etat betrifft, ſo zeigt er im Ordinarium verſchiedene Mehrausgaben 
in den Civildienſtzweigen. Sie werden aber in Verlegenheit fein, wo Sie 
Abſtriche machen ſollen. Einer eingehenden Prüfung wird das Extraordi⸗ 
narium des Marineetats bedürfen, wo Summen für neue Panzerſchiffe ge 
fordert werden. Der Werth derſelben iſt auch im Gefecht ſehr zweifelhaft, 
denn bei der neulichen Colliſion waren beide Schiffe faſt ganz gleich beſchädigt. 
Da Deutſchland keine kriegführende Seemacht iſt und ſein kann, ſo können 
wir anderen Mächten dieſe koſtſpieligen Experimente überlaſſen. 
Ohne einen Angriff gegen die augenblickliche Marineverwaltung damit 
zu beabſichtigen, wünſche ich eine Nebifion unſeres Flottengründungsplans 
in dieſer Beziehung. Ich begrüße mit Freuden die Gehaltsaufbeſſung der 
Militärärzte, deren Avancementsverhältniſſe fo ungünſtige ſind. Im Hin⸗ 
blick auf die geſammte Finanzlage muß ich ſagen, das Deutſche Reich kann 
nicht von der Hand in den Mund leben. Ich beſorge nicht, wie der 
Abgeordnete Richter, daß durch etwaige Ueberſchüſſe im Reiche die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Mittelſtaaten beeinträchtigt wird, wir können mit 1 5 
nahmen, die ohne eine drückende Mehrbelaſtung möglich ſind, noch viele 
dringende Culturaufgaben erfüllen und die Festigkeit des Reichs ſtärken. 
Desbalb mögen die Regierungen bald mit ihren Reformplänen hervor⸗ 
treten, wir werden daran gehen mit dem feſten Entſchluß, poſitive Reſul⸗ 
tate zu erzielen. Mit der e geſchäftlichen Behandlung der 
Vorlagen bin ich einverſtanden. (Beifall rechls.) 

Director im Reichskanzleramte Michaelis: Alle Ausgaben, namentlich 
auch die außerordentlichen ſind darauf hin geprüft worden, ob ſie nicht auf⸗ 
ſchiebbar ſeien oder ob nicht mit a Mitteln derſelbe Zweck erreicht 
werden könne. Wenn der Abg. Richter in dem Etat ein Symptom dafür 
erblickt, daß wir in unſerer Finanzentwicklung über den Berg hinweg ſind, 
25 mögen die Ergebniſſe der Prüfung nach dieſem Grundſatze die Gaayts 
ächlichſte Veranlaſſung zu dieſer Bebougtung gegeben baben. Der Etat 
der Militärverwaltung ſchließt formell etwas höher ab, aber materiell find 
die, Ausgaben weſentlich ermäßigt. Der Verpflegungsfonds konnte weſent⸗ 
lich vermindert werden, aber im Uebrigen darf man nicht vergeſſen, da 
dem Reich bedeutende Mehrausgaben aus dem neuen Serbistarife erwachſen, 
die an Gemeinden und Einzelne zur Auszahlung gelangen, ſo daß ſie auf 
der einen Seite den Steuerzahler belaſten, auf der anderen ihn aber ent⸗ 
laſſen. Der Abg. Richter hat nun in Ausſicht genommen, den Etat ſo zu 
verändern, daß die Matricularbeiträge nur den Stand derjenigen des lau⸗ 
fenden Jahres erreichen. Er hat dazu beſonders Verminderung des Ver⸗ 
pflegungsfonds im Militäretat in Ausſicht genommen. Früher wurde der 
Berechnung eine zehnjährige Durchſchnittsperiode unter Weglaſſung des 
theuerſten u wohlfeilſten Jahres zu Grunde gelegt, weil die Feſtſtellung des Etats 
faſt ein Jahr vor Beginn des Etatsjahres auf Ber nachdem jetzt durch die 
Verlegung des Etatsjahres die Feſtſtellung und Berathung in dem Quartal 
erfolgen kann, welches dem Anfang des Etatsjahres unmittelbar vorangeht, 
iſt eine andere principielle Grundlage zwiſchen Militär: und Finanzber⸗ 
waltung vereinbart worden Die Hälfte des Quantums wird jetzt nach 
dem Durchſchnitt der zehnjährigen Marktpreiſe, die andere Hälfte nach den 
aug den 1 5 berechnet. 8 Iran, 

Dieſes Princip iſt vom Reichstage gebilligt, und wenn man in Bezug 
auf die e ung der Einnahmen die im Vorjahre befolgte Praxis 
beibehält — o glach ehr bedeutende Mehreinnahmen bei den Zöllen zc- 
dazu erforderlich ſind, den Etatsſatz zu erfüllen —, B follte man auch dieſe 
Methode der Berechnung der Naturalverpflegung beibehalten. Auch aus 
den Zinseinnahmen und aus dem Bankweſen hoffte der Abg. Richter höhere 
Erträge, bei den Zinsausgaben ein Minus. Sollte ſich im Lauſe der Ber 
She, eine günſtigere Geſtaltung dieſer Einnahmen mit Sicherheit voraus⸗ 
ſehen laſſen, jo werden die Commiſſionsverhandlungen Gelegenheit gehen, 
dem bene zu werden. Endlich hat der Abg. Nichter aufs Neue den Reichs⸗ 
Invalidenfonds in Ausſicht genommen. Eine Mehrbelaſtung deſſelben ſteht 
einer Capitalaufzehrung gleich, er wird nicht im Stande fein, eine Mebr⸗ 
belaſtung zu ertragen. Die gegenwärtigen Zinseinnahmen deſſelben unter⸗ 
liegen einer weſentlichen Ermäßigung. Bisher beſaß der Fonds Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten im Nominalbetrage von 157,453,000 M., zum Courswertbe mit 
135,822,284 M. gekauft, die ſich mit 7,040,388 M., v. he mit 4% Procent 
verzinſten. Da dieſe Papiere nicht mehr zuläſſig ſein ſollen, ſo werden 
ſie durch Staats⸗ oder denen gleichſtehende a erjebt werden miüllen, 
die nur einen Zinsertrag von 344 bis 4 Procent ergeben, die Zins⸗ 
einnahmen würden ſich durch dieſe Operation um 525, vermindern. 
Bei dieſer Lage werden wir darauf Bedacht nehmen müfen, dem Invaliden⸗ 
fonds eine Reſerde zu laſſen. Man würde gut thun, wenn man noch die 
Erfahrung eines Jahres vergehen ließe, dann wird ja eine neue Bilanz 
des Fonds aufgeſtellt werden. 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der erſten Leſung des 
Etats auf Sonnabend 11 Uhr. Vor der Fortſetzung der Etatsberathung 
wird die Verleſung der Interpellation Zinn⸗Thilenius, betreffend Maßregeln 
gegen die Peſt, ſtattfinden. 


Berlin, 28. Februar. [Amtliche s.] Se. Majeftät der König hat dem 
Ober⸗Hofmarſchall Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, rafen von 


de Nyenhuis, den Rothen Adler⸗Ordlen erſter 

des Deutſchen Reichs Friedrich Nordenholz zu 
Buenos⸗Ayres und Karl Diehl zu Montevideo den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeſtät der König je dem katholiſchen Pfarrer Noll zu Marc⸗ 
heim im Mainkreiſe den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs die von den Wählern 
des iſraelitiſchen Conſiſtorialbezirks Lothringen vollzogenen Wahlen des 
Bürgermeifterd Leon Grumbach zu Saargemünd, des Kaufmanns Moſes 
Dennery⸗Benjamin zu Metz und des Kaufmanns Mayer Simon * 
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ki, Bei den königlichen Muſeen zu Berlin iſt der Dr. v. Seydlitz als 

Directorial⸗Aſſiſtent bei dem Kupferſtich⸗Cabinet und der Dr. Erman als 
Directorial⸗Aſſiſtent bei dem Münz⸗Cabinet angeſtellt worden. Der ſeit⸗ 
herige Kreis⸗Wundarzt Dr. Schmidt zu Köben iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Soldin ernannt worden. Am Schullehrer⸗Seminar zu Tondern iſt 
der ordentliche Lehrer Rickmers daſelbſt zum erſten Lehrer und der Präpa⸗ 
randenanſtalts⸗Lehrer Rathje zu Apenrade zum ordentlichen Lehrer ernannt 
worden. — Der bisherige Conſiſtorial⸗Aſſeſſor beim königlichen Conſiſtorium 
in Berlin, Conſiſtorial-Rath Arnold iſt glichen ſeines Uebertritts in die 
Verwaltung des Miniſteriums des königlichen Hauſes aus der kirchlichen 
Verwaltung entlaſſen worden. 

Berlin, 28. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Vormittag den Grafen Clemens zu Schönburg⸗Glauchau 
aus Guſow, Rittmeiſter à la suite der Armee, und hörte die Vor⸗ 
träge des Polizei⸗Präſidenten von Madat, ſowie des Minifterd des 
Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern die 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. Heute findet Familien⸗ 
tafel im Königlichen Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen und empfing den neu 
ernannten Königlich großbritanniſchen Botſchafter am Kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Earl of Dufferin. Nachmittags um 5 Uhr nahm derſelbe 
das Diner bei Ihren Majeſtäten ein. Abends um 7 Uhr begab 
Sich Se. Kaiſerliche Hoheit, vor Beginn der Cour für Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Luiſe Margarethe, zur Begrüßung in das 
Schloß. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 28. Febr. [Interpellation Thilenius. — 
Der Antrag der reichsländiſchen Autonomiſten. — Der 
Antrag der Conſervativen betreffs Abänderung der Öe- 
werbeordnung. — Verein für chemiſche Induſtrie.] Die 
bereits telegraphiſch angekündigte Interpellation der Abgeordneten Dr. 
Thilenius, Dr. Zinn, Dr. Mendel, Dr. Löwe (Bochum), welche ſchon 
morgen im Reichstage zur Verleſung kommen ſoll, hat folgenden 
Wortlaut: „Wird die Reichsregierung dem Reichstage Mittheilung 
machen 1) über die gegenwärtige Verbreitung der Peſt? 2) über die 
bisher ergriffenen und etwa noch zu ergreifenden Maßnahmen zur 
Verhütung einer Einſchleppung der Seuche nach Deutſchland? — 
Der Abgeordnete Thilenius wird die Interpellation motiviren 
und der Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann dieſelbe vielleicht 
ſofort beantworten. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, 
daß bei dieſer Gelegenheit auch Aufſchluß über die bekannten 
Beſtrebungen des Reichsgeſundheitsamts bezüglich einer internationalen 
Seuchencommiſſion gegeben werden mochte. — Der Antrag der elſaß⸗ 
lothringiſchen Autonomiſten iſt von den Nationalliberalen, der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſowie von einer Anzahl von Mitgliedern der deutſchen 
Reichspartei unterſtützt; über die Stellung des Centrums iſt noch 
nichts bekannt. — Der geſtern erwähnte Antrag der Conſervativen 
wird erſt morgen zur Vertheilung gelangen; er hat folgenden Wortlaut: 


x 


Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, ® 


einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Gewerbeordnung nach 
4 Richtungen hin abgeändert wird: I. Zu $ 32 die Erlaubniß zum 
etrieb des Gewerbes als Schauſpielunternehmer iſt dann zu verſagen, 
wenn die Behörde auf Grund von Thatſachen die Ueberzeugung gewinnt, 
daß dem Nachſuchenden die zum Betrieb des beabſichtigten Gewerbes erfor⸗ 
derliche Zuperläſſigkeit oder Bildung abgeht. II. Zu N 33: die Erlaubniß 
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft oder des Kleinhandels 
mit Branntwein oder Spiritus iſt auch dann zu perſagen, wenn ein Bes 
dürfniß zu einer ſolchen Anlage nicht vorliegt. III. Zu §8 34, 36, 56 bis 
61, 63: 1) Das Gewerbe von Auctionatoren darf nur von Perſonen be: 
trieben werden, welche als ſolche von den verfaſſungsmäßig dazu befugten 
Staats⸗ und Communalbehörden oder Corporationen beſtellt und conceſſionirt 
ſind. 2) Bei dem Gewerbebetriebe im Umberziehen iſt der Verkauf 
der Waaren im Wege der ae: zu perbieten. 3) Die Heranziehung 
der Wanderlager zu den Gemeindelaſten iſt an jedem Orte, in welchem 
dieſer Gewerbebetrieb ſtattfindet, bis zu demjenigen Betrage zu geſtalten, 
welcher von dem Betriebe eines ſtehenden Gewerbes von gleichem Umfange 
für die Dauer eines Jahres zu leiſten wäre. 4) Zur Sicherung dieſer Be⸗ 
ſtimmung iſt den Inhabern von Legitimationsſcheinen, welche Waaren in 
ihren Verkaufsſtellen feilbieten, die Verpflichtung zur Anmeldung dieſes 
Gewerbebetriebes bei der Ortsbehörde aufzuerlegen. IV. Der Titel VI 
(88 84—104) über die Innungen iſt im Sinne weiterer Entwickelung 
der den Innungen 1 gewerberechtlichen Befugniſſe voll⸗ 
ſtändig umzuarbeiten und dabei insbeſondere von folgenden Geſichtspunkten 
auszugehen. (Folgen 13 Normatinbedingungen über Innungsbezirke, Eintritt 
und Mitgliedſchaft, Vertretung, Aufgabe und Competenz der Innung u. A., 
and: über die Fachſchulen, Abnahme von Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen, 
Aufſicht über Lehrlings⸗ und Geſellenweſen, Verwaltung der Kranken-, 
; a ze, Kaſſen, Fürſorge für invalide Geſellen und Hinterbliebene der 
unungs⸗Mitglieder.) Ferner Berechtigung der Innungs⸗Mitglieder, Bei⸗ 
treibung der Innungsbeiträge, Ueberwachung der Innungen durch die Ge⸗ 
meindebehörden. 

Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung der Intereſſen der chemi⸗ 
ſchen Industrie Deutſchlands hat einen Tarifentwurf für Chemikalien 
ausgearbeitet, welcher einer nach Berlin zu berufenden General-Ver⸗ 
ſammlung des Vereins unterbreitet werden ſoll, dem faſt alle chemiſche 
Fabriken Deutſchlands angehören. Der Tarif verlangt Zollfreiheit 
für Rohproducte zur Herſtellung chemiſcher Fabrikate, erklärt ſich 
gegen Kampfzölle und gegen das Princip der allgemeinen Zollpflichtigkeit. 


[Reichstags⸗Diseiplinargeſetz.] Seitens der national⸗ 
liberalen Partei wird beabſichtigt, das Strafgeſetz wider die Reichstags⸗ 
Abgeordneten nicht einer Commiſſion zu überweiſen, ſondern im 
Plenum zu berathen. Es ſteht ſchon heute außer Zweifel, daß die 
Mehrheit des Hauſes alle eingehenden Amendements und das Ganze 
des Geſetzes ablehnen wird. 


[Die Vermittelung des Auswärtigen Amtes und 
ſeiner Organe im Auslande] wird nach dem „R.⸗A.“ von 
Seiten der Betheiligten Behufs Einziehung von Erkundigungen, 
ſowie zu ſonſtigen amtlichen Schritten im Privatintereſſe in immer 
ſteigendem Maße in Anſpruch genommen. Entſtehen durch die Er⸗ 
füllung derartiger Geſuche Koſten und Auslagen, ſo begegnet die 
Einziehung derſelben nicht ſelten Schwierigkeiten, indem die Erſtattung 
namentlich mit Hinweis darauf abgelehnt wird, daß eine Verpflich⸗ 
tung dazu nicht übernommen fei. Zur Vermeidung der hieraus ſich 
ergebenden Folgen erſcheint es nothwendig, daß in Fällen der bezeich⸗ 
neten Art, je nach Lage der Sache, die Antragſteller zunächſt zur 
Beſtellung von Koſtenvorſchüſſen veranlaßt werden. In dieſem Sinne 
find die kalſerlichen Conſularämter mit Weiſung verſehen. Für die 
Betheiligten wird es ſich daher, zur Vermeidung von Weiterungen 
und Zeitverluſten, empfehlen, gleich bei Anbringung ihrer Anträge die 
Koſtenfrage mit ins Auge zu fallen. 

W. T. B. [Der Bundesrath! hielt am Donnerstag, den 27. Febr. e., 
eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Präsidenten des Reichskanzleramtes, 
Staatsminiſters Hofmann. Nach Feſtſtellung des Protokolls der vorigen 
izung kamen zur Vorlage a. ein Schreiben des Präſidenten des Reichs⸗ 
tags, betreffend die Zuſtimmung des Reichstags zu dem Handelsvertrage 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, b. eine Ueberſicht über den Stand der Bauausfüb⸗ 
rungen ꝛc. der Eiſenbabnen in Clſaß⸗Lothringen bezw. Luxemburg, e. der 
ertrag mit Oeſterreich wegen Reviſion des Artikels V des Prager Frie⸗ 
dens. Der Bericht der Commiſſton für die Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Enquete wurde der Zolltarif ⸗Reviſions⸗Commiſſion überwieſen. Ein 
W bes Ausſchuſſes für Zoll⸗ und Steuerweſen, betreffend 
ig kei 
geſtellten Aettogewichts wurde genehmigt. 
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Erwerbs ꝛc. Genoſſenſchaften. Es wurde beſchloſſen, den fanzler um 
Veranlaſſung der Ausarbeitung einer bezüglichen Geſetzes⸗Novelle im An⸗ 
ſchluß an die beſchloſſene Reviſion der Actiengeſetzgebung zu erſuchen, b) den 
Entwurf eines Geſetzes zum Schutze nützlicher Vögel. Der betreffende Ge⸗ 
ſetzentwurf wurde mit einigen Aenderungen genehmigt. c) Ein Geſuch um 
nachträgliche Steuerrückvergütung für ausgeführtes Bier. Es wurde ab⸗ 
lehnende Beſcheidung beſchloſſen. d) Die zu Bern am 17. Sep⸗ 
tember 1878 unterzeichnete internationale Convention über Maßregeln 
gegen die Reblaus. Die Convention wurde genehmigt. Es folgte 
die Ernennung von Commiſſarien zur Berathung von Vorlagen im 
Reichstage. Endlich wurden einige Eingaben vorgelegt und theils der 
Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion, theils dem zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen 
und zwar Eingaben a. der Glycerinfabrikanten Jaffé und Darmſtädter zu 
Charlottenburg und Genoſſen, betreffend Zollbefreiung der Glycerinlauge, 
b. der Stadtvertretung von Danzig, betreffend Reviſion des Zolltariſs, 
e. der Handelskammer zu Köln, betreffend Reform der Zoll: und Steuergeſetz⸗ 
gebung, d. der Papierwaaren⸗Fabrikanten C. und R. Schmidt zu Elberfeld, 
etreffend Eingangszoll für braunes Packpapier. 

Leipzig, 28. Febr. [Reichstagswahl.] Nach den bis jetzt 
vorliegenden Reſultaten über die geſtrige Erſatzwahl zum Reichstage 
im 10. ſächſiſchen Wahlkreiſe ſiegte in den Städten des Wahlkreiſes 
Döbeln der Candidat der Freiconſervativen, Geheimrath König, gegen 
Burkhardt (Socialdemokrat). Die Wahl des Erſteren kann als zweifellos 
angeſehen werden. 

Duisburg, 28. Febr. [Wahl.] Bei der geſtern im 6. Düſſel⸗ 
dorfer Wahlkreiſe ſtattgefundenen Erſatzwahl zum Reichstag ſiegte, nach 
einer Mittheilung der „Rhein⸗ und Ruhrzeitung“, der Candidat der 
Nationalliberalen, Hütten- Director Servaed (Ruhrort), mit bis jetzt 
13,900 Stimmen über den von der vereinigten ultramontanen und 
Handwerkerpartei aufgeſtellten Tiſchlermeiſter Brandes (Berlin), welcher 
nur 6300 Stimmen erhielt. Das Ergebniß der noch ausſtehenden 
Bezirke dürfte auf das bisherige Reſultat ohne Einfluß bleiben. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 28. Februar. [Grundbeſitzer⸗Verein.] In der am 
27. d. M. in Casperke's Local unter dem Vorſitz des Herrn Bankdirector 
Milch ſtattgehabten Verſammlung wurde zunächſt über eine an den Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtperordneten⸗Verſammlung zu richtende Petition wegen 
der Waſſergeldfrage Beſchluß gefaßt. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dem vom Vorſtande vorgelegten Entwurf einverſtanden und beſchloß, 
die Petition den ſtädtiſchen Behörden zu übermitteln, ferner nach Kräften 
für die Verbreitung der Eingabe in den betheiligten Kreiſen der Grund⸗ 
beſitzer, denen ſie im Druck zugänglich gemacht werden ſoll, Sorge zu tragen. 
Es wurde auch der Wunſch ausgeſprochen, daß die Preſſe den Entwurf mög⸗ 
lichſt im Wortlaut veröffentliche und daß die Petition der Grundbeſitzer 
zum Gegenſtande einer möglichſt eingehenden öffentlichen Beſprechung ge⸗ 
macht werde. Demnächſt trat die Verſammlung in die Berathung eines 
auf Grund eines früheren Beſchluſſes ſeitens des Vorſtandes ausgearhei⸗ 
teten Statutenentwurfs einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſer⸗ 
ſchaden durch Röhrenbruch. J 
Frage, wer für einen Waſſenſchaden der durch den Bruch einer Röhre der 
ſtädtiſchen Waſſer⸗Leitung einſtehe, eigentlich regreßpflichtig zu machen ſei. 

Der Vorſitzende, Director Milch, welcher eingehend über den Statuten⸗ 
entwurf referirte und die Nothwendigkejt einer ſolchen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft begründete, wies darauf hin, daß nur in dem nach Lage der Sache 
außerordentlich ſeltenen Falle, daß der beſtimmte Nachweis geführt werden 
könne, der Schaden ſei durch eine fehlerhafte Anlage veranlaßt, ein An⸗ 
ſpruch an den Unternehmer erhoben werden könne. Während von der einen 
Seite geltend gemacht wird, daß dem natürlichen Rechtsbewußtſein nach 
der Magiſtrat für alle durch Röhrenbrüche bei der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
verurſachten Schäden hafte und daß Biel Haftpflicht in Berlin auch durch 
eine gerichtliche Entſcheidung anerkannt ſei, wurde von anderer Seite darauf 
hingewieſen, daß bei dem hier vor etwa zwei Jahren auf der Reuſcheſtraße 
vorgekommenen, mit feiner erheblichen Beſchädigung für den Wirth und den 
Miether in dem betreffenden Grundſtück verbundenen Röhrenbruch ein Erſatz 
eitens der ſtädtiſchen Behörde nicht geleiſtet worden und auch nach juriſti⸗ 
cher Begründung nicht zu leiſten geweſen wäre. Es wurde ſchließlich 
beſchloſſen, den vorgelegten Entwurf als Grundlage für ein Statnt 
zu genehmigen und denſelben dem Magiſtrat zugehen zu laſſen. 
Nach den weſentlichſten Beſtimmungen des Statuten⸗Entwurfs ſollen behufs 
Vergütigung der durch ſtädtiſches Leitungswaſſer eintretenden Beſchädigungen 
der Häuſer und der in denſelben befindlichen Waaren und anderen Mo⸗ 
bilien, bieſige Hausbeſitzer und Einwohner zu einer Geſellſchaft zuſammen⸗ 
treten, die, auf Gegenſeitigkeit gegründet, auf eigene Koſten durch den Ma⸗ 
giſtrat verwaltet werden ſoll, und welcher beizutreten jeder Breslauer Haus⸗ 
beſitzer und Einwohner das Recht hat. Jedes Mitglied der Geſellſchaft hat 
bei ſeinem Eintritt ſein Intereſſe zu declariren, welches dann auf Grund dieſer De⸗ 
claration nach ſachverſtändiger Prüfung durch eine Verſicherungsdeputation feſt⸗ 
geſtellt wird. Bei eingetretenen Schaden durch Röhrenbruch der Straßen- oder 
ee wird der entſtandene Schaden dem Verſicherungsnehmer ver⸗ 
gütet. — Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit wurde die noch auf der 
Tagesordnung ſtehende Beſprechung des Miethsvertrages für die nächſte Sitzung, 
die in einem Local der Sandvorſtadt ſtatlſinden ſoll, verſchoben. Wie der 
Vorſitzende hervorhebt, wird es bei der Erörterung des wichtigen Themas 
des Miethsvertrages weſentlich darauf ankommen, zu unterſuchen: welche 

eſetzliche Beſtimmungen eriftiren in dieſer Richtung und welche Uebelſtände 

1 ſich n den beſtehenden Beſtimmungen gezeigt, welche annehmbare Form 
dürfte ſich für den eee, OPEC ER. Der Vorſitzende, Director Milch, 
richtete an die Anweſenden die Bitte, ſich ſelbſt und alle ihre Vekanntenkreiſe 
dafür zu intereffiren, um ein möglichſt reichhaltiges Material, gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen bei Miethsfragen, Erfahrungen aus der Praxis und was ſonſt 
nur immer dazu dienen könne, eine möglichſt breite Unterlage für die Be⸗ 
urtheilung der wichtigen Feten des Miethsvertrages zu gewinnen, welche in 
der nächſten und bei der hohen Bedeutung des Gegenſtandes für die Wirthe 
event. noch in weiteren Sitzungen beſprochen werden ſoll. 


J. P. Glatz, 28. Februar. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe,] welche im 
Jahre 1821 errichtet wurde und von Jahr zu Jahr einen immer erfreu⸗ 
licheren Aufſchwung genommen hat, nimmt Einlagen von 3 M. ab in um: 
beſchränkter Höhe an und verzinſt dieſelben laut Statut vom 17. Dechr. 1850 
und Nachtrag dom 1. Januar 1875 mit 3,6 Procent. Das Guthaben der 
e een betru { 

877 506,791 M. Zu letzterem Capital wurden im Jahre 1878 zugezahlt 
206,255 M. und an nicht erhobenen Zinſen gut geſchrieben 15,535 M., 
giebt zuſammen rund 728,581 M. Hiervon nahmen die Einleger im Jahre 
1878 1 0 116,110 M., mithin betrug das Capital der Einlagen Ende 1878 
612,471 M., hat ſich alſo gegen das Jahr 1877 um 105,680 M. und ſeit 
Ende 1870 um 426,964 M. vermehrt. Ueber die Einlagen beſtehen 2256 
Sparbücher, welche ihre Deckung in den Hypotheken und Werthpapieren per 
610, Hund dem Baarbeſtande von 1975 M. finden. An Zinſen⸗ 
Ueberſchuß find dem Neferbefonds 7787 M. überwieſen worden. Die Ein⸗ 
nahmen des Sparkaſſen⸗Reſerveſonds betrugen Ende vorigen Jahres zu⸗ 
ſammen 17,958 M., die Ausgaben incl. 938 M. Verwaltungskoſten zuſammen 
10,073 M., fo daß am Jahresſchluß ein Beſtand von 7885 M. verblieb. 
Wenn hierzu noch die Actip⸗Capitalien per 53,496 M. gerechnet werden, fo 
ſtellt ſich das Vermögen des Sparkaſſen⸗Reſervefonds am Jahresſchluſſe 
überhaupt auf 61,851 M., alſo um faſt 600 M. über das ſtatutenmäßige 
Soll. Verluſte hat auch im Jahre 1878 die Sparlaſſe nicht erlitten. 


S Militſch, 27. Febr. [Unfall. — Diebſtahl ], Ein Chauſſee⸗Auf⸗ 
eher verunglückte vor einigen Tagen dadurch, daß ihm beim Schließen einer 
arriere die Barrierenftange entfiel und ihm den Unterſchenkel zerſchmetterte. 
— Ein junger Burſche ſtieg Sonntag Abend, nachdem er die Scheibe ein⸗ 
1 75 und das Fenſter aufgewirbelt, durch letzteres in die Wohnſtube des 
üllers K. zu Ziegelſcheune und entwendete aus einem unverſchloſſenen 
Schube die Summe von 30 Mark. Nach vollbrachter That bemühte er ſich, 
das leicht erworbene Geld raſch wieder durchzubringen. Als am anderen 
Morgen jedoch der Diebſtahl entdeckt wurde und der Verdacht ſich auf den 
Burſchen lenkte, räumte er ſeine That ein. 25 
talle verſteckt batte, konnte er noch herbeiſchaffen und zurückgeben. Auf 


nachträglicher Abänderung des bei Verzollungen feit: | Bitten des Vaters des Burſchen wird der geschädigte Eigenthümer wahr 
Hierauf wurde Beſchluß ſcheinlich keinen Strafantrag ſtellen. 
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Berlin, 28. Febr. [Börſe.] Die von Petersburg ausgehenden, be⸗ 
ruhigenden Mittheilungen über den geſtern erwähnten Erkrankungsfall hatten 
der Börſe eine beſſere Stimmung gegeben. Dieſelbe fand jedoch nur in 
der allgemeinen Erhöhung des Coursniveaus ihren Ausdruck, denn der 
Verkehr blieb auf allen Gebieten innerhalb der engſten Grenzen. In Oeſter⸗ 
reichiſchen Credita ctien fand, ebenſo wie an den Tagen zuvor, ein einiger⸗ 
maßen regerer Verkehr ſtatt. Auch xuſſiſche Noten betheiligten ſich wieder 
mehr am Verkehr. Die Liquidation iſt im Großen und Ganzen glatt vor⸗ 
über gegangen. Man ſprach allerdings heut von einigen Stockungen, jedoch 
blieben dieſelben von ganz untergeordneter Bedeutung. Oeſterr. Credit⸗ 
actien ſetzten ſchon an der Vorbörſe mit höherem Courſe ein und zogen 
auch im ferneren Verlauf des Geſchäfts noch etwas an. In der zweiten 
Börſenſtunde verlor aber auch der Verkehr in dieſem Effect an Regſamkeit 
und unter unbedeuteuden Schwankungen konnte ſich die Notiz in ihrer ge⸗ 
wonnenen Höhe behaupten. Franzoſen und Lombarden waren ganz ver⸗ 
nachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen fanden wenig Beachtung. 
Von den localen Speculationspapieren zeichneten ſich Disconto⸗Commandik⸗ 
antheile durch Feſtigkeit und regeren Verkehr aus. Lauraactien blieben ſehr 
ſtill. Es notirten: Disc.⸗Comm. ult. 132—1%—2%. Die Haltung für 
ausländiſche Staatsanleihen war ſehr feſt und vermochten die meiſten Deviſen 
dieſer Gattung im Courſe anzuziehen. Ungar. Rente beliebt. Für Rufe, 
ſiſche Werthe gute Kaufluſt. Sprocentige Staatsanleihe pr. ult. 85% - ¹ÿ¹ 
bis %. Ruf. Noten anziehend, pr. März 198/202, —200 (Vorprämie 
2024/3), pr. April 199—201—200% (Vorprämie 204/). Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahnprioritäten ruhiger, 
aber feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt gänz⸗ 
lich. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen hielten ih auf geſtrigem 
Niveau. Es notirten: Bergiſche ult. März 77,50, Köln. ult. März 105,10, 
Rhein. ult. März 107,25. Halberſtädter höher. Potsdamer und Stettiner 
ingen zu geſtriger Notiz lebhafter um. Leichte Bahnactien vernachläſſigt. 
Bankactien waren ziemlich feſt und ſpeculative Deviſen gingen auch ziem⸗ 
lich lebhaft um. Deutſche Bank zog etwas an. Darmſt. beſſerten ebenfalls 
die Notiz. Antwerpener Centralbank, Leipziger Creditbank, Kölner Wechsler⸗ 
Bank, Luxemburger Bank, Baſeler Bankverein, Braunſchweiger Hypotheken⸗ 
bank, Preuß. Bodencredit und Schleſ. Vereinsbank anziehend. Niedriger 
ſtellten ſich Spielhagen, Meininger, Gothaer Grunderedit, Braunſchw. Bank, 
Königsberger Vereinsbank und Mecklenburgiſche Hypothenbank. Induſtrie⸗ 
papiere mäßig belebt. Nürnberger Bierbrauerei, Ahrens Brauerei beſſer, 
Tivoli dagegen niedriger. Große Pferdebahn zog bei lebhaftem Geſchäft an. 
Viehhof und Berliner Holzcomptoir beſſer. Deſſauer Gas und Magvebur 
ger Öasactien ſteigend. Dankberg Ofenfabrik höher. Linke Wagenbau 1 7 
im Courſe an. Montanwerthe feſt. Donnersmarck, Louiſe Tiefbau, Hiber⸗ 
nia, Harkort kamen höher zur Notiz. Braunſchweiger Kohlen matter. 

Um 2% Uhr: Ruhig. Credit 414,50, Lombarden 115,50, Frans 
zoſen 429,—, Reichsbank 152,75, Disc.⸗Commandit 132,50, Laura 
hütte 66,25, Türken 12,60, Italiener 76,20, Oeſterr. Goldrente 65,50, Un 
gariſche Goldrente 73,25, Oeſterr. Silberrente 55,20, do. Papierrente 54,75, 
5% Ruſſen 85,75, Köln⸗Mindener 105,25, Rheiniſche 107,40, Bergiſche 


or * u Se Er 


Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 17375 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173 75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Prioritäten 


Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. — — bez., Ruſſ. Zoll 20,55 —54 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
omm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teresz⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
20725 7 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,25 bez. J 


Petersburg, 28. Febr. Ausweis der Reichsbank vom 24. Febr. n. St.) 
Creditbill. in Umlauf 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der A 

431,600,000 Rbl. Abn. 1,100,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 


regierung 429,341,091 Rbl. Abn. 53,224 Rbl. 
) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 10. Febr. 


Berlin, 28. Febr. [Producten⸗Bericht.] Zu andauernd ſtarrem 
Schneefall hat ſich nun auch wieder leichter Froſt eingeſtellt. Man kann an 
die Folgen der faſt beiſpiellos reichlichen Niederſchläge nicht denken, one 
unwillkürlich bangen Beſorgniſſen zu verfallen. — Roggen hat ih eine 
Kleinigkeit höher verwerthen laſſen, doch fehlte es zu den beſſeren Preiſen 
auch nicht an Verläufern für Termine. Waare, ſchwach gugefübeh, wurde 
ſehr feſt gehalten. — Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. — t 
0 
5 


l ſt ge eizen bekundete 
ſehr feſte Haltung. Realiſirungen per Frühjahr hielten indeſſen die nahen 
Sichten unter Druck, nur ſpäte Termine zeigen eine kleine Beſſerung. — 
Hafer loco behauptet. Termine feſter, aber unbelebt. — Rüböl hat ſich im 
Werthe kaum merklich verändert und iſt ſehr wenig umgegangen, aber die 


Der 


Kon 


h 
1 


per Apel z 


per Februar — M. £ 9 
123½—123—123% Mark 


1234 —123—123%, 


A 
Gek. — Cenmer 
k. — Erbsen: Kochwaare 132 dis 190 Mark. 
4 


4 
4 


Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Februar 17.0 bis 
17,25 M. bez., per Februar⸗März — M. bez., per a — M. bez., 

er April⸗Mai 17,45 —17,40 M. bez., per 17,50 M. bez., per 
Wa 17,70 M. bez., per Nu rnueng 17,85 M. bez. 


ver Februar 59 M. bez., per er an 58,7 
April 58,6 M. bez., per April⸗Mai 58,8 M. bez., 
M. bez., per September⸗October 61 M. 


per Februar März 5 
Mai⸗Juni 52,6—52,4 M. bez., per IJ Mia Juli⸗ 
Auguſt 54,5 —54,3 Mark bez., per September⸗October 54,9—54,8 

Gefündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts ö 
E Byeklan. _ 

Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 Uu. 

— 0. — 2% — 3789 


Februar 28., März 1. 


Luftwärm N x 
Luſtdruck bei .. 329% 00 329/57 330% 17 
1855 145 3 
Dunſtſättigung 84 pCt. 92 pCt. 5 pCt. 
Wind 0 8 5 5 . . W. 1. W. 2. NW. 1. 
Wette Schnee. Schnee. Schnee. 


*  Baierische 4% Anleihe 
. Bächs, Rente von 1876 


do. . 
nk. il. d. Pr. Bad- rd. B. s 
de. 3 
Kün d.. Hyp. Schuld. do.|ö 
* * 
ö 


Meininger Präm.-Pfäb.|4 
- Bohles. Bodener,-Pfdbr./ö 


Berliner Börse 2 5 28. Februar 1879. 


Fonds- und Geld-Course. 
Deutsche Reichs- Anl.]4 | 96.40 bzG 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 105, 0 bad 

do. do. 1876 „4 | 9.20 bz 
Staats-Anleihe 96,40 50 
Sıaats-Schuldscheine . 3½ 91,90 8 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 150, 5% G 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102.34 bz 
Berliner 41/3 102,00 bz 
Pommersche. 85,25 bz 

do. 9 95,90 ba 
do, . +. .41/102,90 8 
do,Lndsch.Crd. 
Posensche neue. 4 
Schlesische 


— 


. 4 31¹ 
12 


, 
95.60 bz 


97 0 ba 
9760 & 
123,7 B 
125.00 ban 

3½% 118.75 bz 

3 75.80 @ 


Kurh. 48 Thaler-Loose 25325 bz 


Bentenbriefe, Pfandbriefe. 


Sächsische 


Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 4 


Cöln-Mind.Prämienscl 


Badische 35 Fl.-Loose Verloosung 


Braunschw, Präm.-Anleibe 83,8) bz 
Oldenburger Loose 142,50 B 

— nn 
Hypotheken-Certificate, 


Krupp'sche Partial-Ob. 5 [10860 8 


1 Walch Pfd. 4. Pr.Hyp-B. eh 1 5,25 bed 
0. 


do. i 02,80 bz@& 
Deutsche Hyp--B.-Pfb.|41j}| 94,75 bzG 


do. 5. 101,0 626 


0. 0. 
Füud br, Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100,23 bz 


Unkü nd. do. (1872)/% 102,40 bz 
do rückzb. & 110/5 
do, do, 

III. Em, do, 


= nth. Nord-G. -B. 
Pfandbi. . 


40. 5 2 5 
do. Bielskalbe.n 8 15 
„Allg do. do. m. 
g 5 110,00 B 
d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. o 
Ben 0 100,0 G 


8½% 87,40 G 
Lndschaftl, Central[4 | 95,20 be 
Kur- u. EBERLE me bz 
Pommersche 95,60 8 . 
Posensche 4 | 96,5% 520 Aachen-Mastricht. 
Preussische..... 196,80 8 Berg.- Märkische. 
Westfäl. u. Rhein. 4 99,50 @ Berlin-Anhalt 
4 N 
4 


Weohsel-Course. 

Amsterdam 160 Fl... 8 T. ½ 169,05 bz 

do. A0 i eins 2 M. 3½ 108,30 bz 
London 1 L str. 3 M.] 3 | 20,36 b 
Paris 100 Fres . 8 T. 3 | 81,10 ba 
Petersburg 100 SB,....| 3 M.|6 199,40 bz 
Warschau 100 SK.. 8 T.|6 2%, % bz 
Wien 100 II. 8 T. 4½ 174.30 ba 
o 2 M. 4½ 173 30 bz 


Jucaten 6,61 bz 
Jover. 20,0 @ 
Napoleon 16.19 ba 
Imperials 16,67 bz 


Berlin-Dresden . 
Berlin-Görlitz ... 
Berlin-Hamburz. 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Fr eib. 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigeh.-Bexb. 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh. „ 
Niederschl.-Märk.,. 
Oberschl. A. C. D. E. 
A B. . 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oest. Südb. (Lomb. ) 
Ostpreuss. Südb., 
Rechte -O.-U.- B. 
Reichenberg -Pard, 
Rheinische 
do. Lit. B. (40% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn. 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien, . 


Dollars 4,18 6 

Oest, Bkn. 174,45 bz 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn, 200,18 ba 


Eisenhahn-Stamm-Astien. 
Divid, pro| 1877 


—*—* 
35 
59; 


oo 


111 
2 0 


7110 


8 


2 
5720 


2 
= 


1878 


„ . See ERNST 


— 2 2 2289088. 


16.25 bz 
1750 bz 
88 30 bz 
8.00 bas 
16,00 8 
179,25 bzB 
79.90 bz 


14,10 bz 
+4,20 bz 
51,60 bi 


12450 bz 


128,560.20 
210,59 bad 


4 37,00 ba 


107,25 bz 
94,5 bz 


17300 B 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


i do, do, 488,25 8 Berlin-Dresden . 0 l — |5 | 14,25 br@ 
een 1355 5 Berlin-Görliwer..|0 % ss | 53,00 526 
a0. do, hPliihl 9870 Breslau-Warsel au - 2 8 — — 5 
4 Haile-Sorau-Gub... 1 
Ausländische Fonds, Hannover-Altenb.| 9 |0 |5 | 29,00 bz 
Osst, Silber-R. %% 55,50 8 Kohlfurt-Falkenb. 6 % 5 | 18,25 bz0 
do. 4110.) 55,50 B Märkisch -Posener| 4½ — |5 | 85,75 bz 
S Re 
„ Papierrente : 0. „0. 7. 
do. bler Främ.-Anl. 4 20% c Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 89,50 bag 
40. 8 v. 60 75 = 5 5 e NE ar 800 7 1 — 
de., Credit-Loose . tr. 1 umänler 1 7 
do, Ger Loose . fr. 27,0% bz Saal-Babhnn 0 0 5 17,76 0 
Nuss. Präm.-Anl, v. 64% 147% bsB Weimar-Gera . 0 0 5 | 16,50 bz 
N do, do. 5 5 14 56 bzB Bank-Paplore 
0 „ Orient-Anl. v. 187715 | 57,90 ba ank - % 
95 IL do, 1. 8786 | 07.80 bz Alg. Deu. ana-. 2 — [4 | 26,00 @ 
7 do,’Bod.-Ored.-Pfäbr. 5 | 74,70 b Anglo Peutschehk.“ % — j4 | — — 
40. Cent, Bed Or- n. | 77,00 0 Berl. Kassen-Var.| 8018 890 [4 18,00 B 
Buss.-Poln.Schatz-Obl,4 | 4125 b2 Berl. Handels-Ges.| 0 %  |4 | 57,50 b 
Tloln. Pfndbr, III. Em.“ | 6250 be. rl. brd, u. HdIs.- E. — 4 480 @ 
I Poln; Lägaid,-Plenibr: - > b26 Braunschw. Bank.| 3 — 4 | 81.00 bz& 
Amerik, rücks. v. 1% (106,60 8 reel. Disc-Bank.| 3 — f | 67.06 @ 
5 40. 6 Klee. . Is 10230 6 . — 
. 210 a — oburg. Cred.-Bnk. — 0 
. ner Tt Ob: 6 1030 bees [Danziger Fg 0, 5 1780 B 
K Biol Tabak Ob 1 74.58 ba Darmat, Creditbk.| 694 | — 4 117.90 0 
Falsche Anleihe -% | — — ade re gern tg Ba] Sl. en Din 
2 " 7 eutsche Bank — 1005 2 
. . = [Un Me 
2 1 877 ar 0. -B. Berlin — 53. 
0 do. Loose (M. 2 7715 5 rg — Disk-Eomm,-Anth. 14 13280 ba 
8 Ka do. ae 8, f 112063076 
a0, 10 Abi 1 10310 6 ge si — 1 880 8 
Schwedische 10 Thlr. Hoon — Goth. Grunderedb. 8 6 4 | 57,00 B 
Funische 10 Tus nose 39,60 bzB do, junge |8 |6. ( | 90,00 bzB 
Türken-Loose 50 bz_ Tram, Vereins. 5. 10% | 734 |4 [121,75 G 
E 1 
eee eee , [5% ii yo 
4 ee 4 be Lndw.-B.Kwilecki]0 — 1626 
1 do, III. v. St. 3½.03½ 56,00 bad Gred.-Anst. 5½ 6% 4 116,10 6 
5 do do. VI. 4½ 100 90 K Leipz. Ored,-Anst.| 61½ Se ‚10 
| ‚ . r 5 a 104.00 8 Luxemburg. Bank 6½ — 4 8 25 0 
f ao. Hess, Nordbahr, 5 102.25 6. Magdeburger do. 5/10 6¼0 4 108 8 
k 1 ie all 93.50 d Meininger do. 2 = 4 73,60 b 
| o 41% arz Nordd. Bank ...| 81 6% 4 128.40 © 
do, Lit. ©. .. 4½ 87.40 bz Fe 1 5806 8 
2 7 DEF, 90 50 & Nordd. Grunder,-B,| “ — . 50,0 
N ea en Lit. DIEFI I] 30 8 Oberlausitzer Bk|3 4 |4 | 6230 B 
' do. Lit 4% Rode Oest. Cred.-Actien| Big — 4 4418-16 
ö do. do ” 4% 96.00 b Posener Pro.-Bank 0% 4 4 103.1 6 
1 ae Pr.Bod.-Or.-Act-B| M — |4 | 75,25 520 
ö do. do. 3 Brühe Pr. Cont-Bod.-Ord.| d | — |4 , 8e bzB 
h as ee beg sehe, Bank... f. | 594 f fig 6 
0 Fe ya ya esd Schl. Bank-Verein 5 — [4 | 85,10 bag 
N 25 * UNS: la a Weimar. Bank .. % — 4 are 5726 
4 dei BR 4 10750 bzB Wiener Unionsbk.| 3½ | — 4 126 
. Halle-Sorau-Guben ..[4191102,20 ba 
N g r 30 — In Liquidation, 
N Arkisch- Posener — — Ne 5 0% 
j a N.-M. Staatsb. I. Ber. 4 96,96 bz N u A iR 8 8 
. 40. do, II. 11 650 bzB Berl. Wechsler-B.| — — fer. — — 
1 40. do. Obl. I. u. II. 495.5 0 Centralb. f. Genos. — | — ftr. — — 
BR do, do. III. Ser. u Deutsche Unionsb.| — | — ftr. | 21,50 & 
n Odorschles. A... .. 2 EN Gwb. Schuster u. C. — | — [tr. — — 
ver 40. Bareıc. Hu Pr Moldauer Lds-Bk.| —' — Im | —-— 
E KE Dienee» H 305 2 Ostdeutsche Bank) — — ftr. — — 
5 40. 2 13,90 ba Pr. Credit-Anstalt| — — fr. — 
5 40. . F e Sächs. Cred..Bank| — — ftr. 107,25 @ 
a ee 1 . — Schl. Vereinsbank — — f. 3.00 6 
45. .. 201.80 K Thüringer Bank .| 0 — ltr. 76,0 @ 
5 do. von 1869. 161% 8 
5 de. von 1878. 1 93,5 B Industrle-Paplere. 
do, von 1874. 476090 8 Berl.Eisenb.-Bd-A.| — | — (fe | — 
e dee SE wg i Binenhababra.i 0 90 
8 n 358 do, Reichs- u. Co,-B. — ‚12.06 bz 
15 40. ac ee Mürk. Sch. Masch. O | — 4 249 bz& 
b ee e rn 1 wean Gene — 4 44 0 
. . II. 4 } 771 2 9 7 
E, do. do, III. Em. ab 190,25 6 r r. 0 5 
IR do. Närschl.Zwgb.|älfg| — — Ners.-Act.| 8 38 0 
rr e fu Peas 2 ff, lern 
. Bochte-Oder-Ufer-B, 4 ½ 10 1,40 baG > 
4 Bchlesw. Eisenbahn „(ds — — Donnersmarkhütt, | 3 - 2.3 Ei 
Dux-Bodenbach . 4. 65.00 bad 17 er Ba 1 BR ER a 
do. II. Emission . fr. 58,60 big Königs- u. Laurah 2 |— 4 | 65,25 b2G 
1 Tudw. Bahn 5 + — un Lauchhammer. 0 — 4 == B 
arl-Ludw.-Bahn 7,20 bz 1 * 4 2,00 R 
e = dp. nene 12 8 Ges, Reden = | — f 298 
Kaschau-Oderberg . . | 61,50 bag Schl. Nohlenwerke. 0, — 4 880 0 
Uns. Nordostbahn. 0 | 5900 b26 fschlZinkh.-Actien] ei — 8 bz 
Uns. Ostbalın ....» Bd ee do. St-Pr-Act.| 6½ r |4 | 88.50 @ 
Lomberg-Caernowitz %s | 059 „% ITarnowitz, Bergb.|'0 — 4%½ 41,50 0 
RR 5 6950 baG  AVorwärtsnütte. . | — j4 | 800.2 
. — * 52 4 
do. 1 do. 1% | 58.106 Baltischer Lloyd .|— |— 4 | 5,00 0 
. Mährische Gronabahulö | 56,6% b Bresl. Bierbrauer. 9 8. — 
ta Beeren. 8 0 2 18 75 bad Bresl, E.Wogenb, I > ‘ 0 bag 
N — 2 — r. 1 0 a A — 
npr. Rudelf habü s | 6700 b rd Spinnerei 0 — 1 6 
Oesterr.-Frauzösische. 3 2190 8 Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 1 400 8 
an Sab e ee eee 
. . 0 > b - B. — 2. 2 
do. Lene: 124500 cl. Leinen. — f | 8610 8 
nf; „Obligationen s de d. | co. e f 12100 6 
eee ii 1 1.7 ee 
do, III. . 5 | 96.10 B 55 
do IV. . 5 85,00 d⸗ Bank-Discont 4 pCt. 
d V. . 5 83.00 br Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


# Breslau, 1. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 


Angebot Preiſe gut preishaltend. 
eizen, 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, 
bis 11,20 bis 


13,50—14,20 Mark. 


nur zu notirten Preiſen verkäuflich U 
weißer 14,00 bis 16,50—17,50 Mark, gelber 18,.50—16,00 bis 16,80 


pr. 100 Kilogr. 10,30 


bei ſchnächerem Angebot preisbaltend, 
11,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, 


r. 100 Kilogr. ſchleſiſcher Staatslooſe 155, 00. do. Schatzanweiſungen 105%. do. Oſtbahn⸗ 
0 a8 108 Mac, BE II. 66%. Central⸗Pacific 106½. Reichsbank 153%, 


12 Nane ae Sattıng, v. 100 Als. 9,40 — 1000 — 10,0 bis 


2,00 N 
| Et ge er 85 1000 lee 1, 601080 101480 
rbſen ſchwach gefragt, pr. gr. 11, 5 0 
Mark, Victoria: 14,80 —16,30—17,50 Mark. \ 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,59 — 7,80 — 8,10 
Mark, blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00—11,60 Mark. 
Deljaaten gut perkäuflich. 
Schlaglein in feſter Stimmung. g 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
50 23 50 22 


Schlag⸗Leinſaat .. 25 50 
Winterraoos 25 — 23 50 22 50 
Winterrübſen 24 50 23 — BIN 
Sommerrübſen 24 75 23 — 22 
Leindotteeen 20 19 — 18 


Rapskuchen mehr Kauflust, Pr. 50 Kilogr. 6,30—6,70 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 33—36 
bis 40 —43 Mark, weißer behauptet, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 

hochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 15,00 —18,00— 19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 —.26,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50 — 18,50 Marl, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7.007,50 Mark. 

Heu 2,70—2,90 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Breslau, 1. März. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 20 Em. U.⸗P. 1 M. — Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Febr. Die Deutſch⸗Conſervativen brachten einen 
von Ackermann, Helldorf und Seydewitz geſtellten Antrag ein, den 
Reichskanzler um Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbe-Ordnung, zu erſuchen. Gewünſcht wird die 
Einſchränkung folgender Gewerbe: Gaſt- und Schankwirthſchaften, 
Schauſpiel⸗ Unternehmungen, Branntwein⸗Kleinhandel, Auctionen um: 
herziehender Kaufleute und Wanderlager; ferner die Abänderung des 
Titels 6 der Gewerbe⸗Ordnung hinſichtlich der Geſellen- und Meiſter⸗ 
prüfung, die Aufſicht über Fachſchulen und Lehrlingsweſen und über 
die Verwaltung der Kranken⸗Hilfs⸗ und Invalidenkaſſen. (Vgl. die 
Berliner —⸗Correſpondenz. Anm. d. Red.) 

Wien, 28. Febr. Heute wurden im Miniſterium des Innern 
unter Intervenirung der betheiligten Miniſterien noch einige Nachtrags⸗ 
punkte zur Vereinbarung mit der ſerbiſchen Regierung wegen des Anſchluſſes 
an die Wiener Commiſſtonsbeſchlüſſe betreffs Hintanhaltung der Peſtgefahr 
erledigt und damit die Verhandlungen definitiv abgeſchloſſen. Bei 
den Verhandlungen wurden auch die Punktationen rückſichtlich der 
Dampfſchifffahrt auf der Donau unterhalb Orſowa feſtgeſtellt, wobei 
zum Ausgangspunkte genommen wurde, daß Fahrten an vollſtändig 
unbedenklichen Uferſtrecken getrennt von jenen an anderen Uferſtrecken 
der Donau ſtattzufinden haben. Die einzuhaltenden ſanitären Vor⸗ 
ſchriften und die von den betheiligten Regierungen zu pflegenden Amts⸗ 
handlungen wurden genau feſtgeſetzt. Es werden dieſe Punctationen 
auch einen integrirenden Beſtandtheil der Vereinbarungen mit der 
rumäniſchen Regierung zu bilden haben. 

Verſailles, 28. Febr. Der Senat berieth das Amneſtiegeſetz. 
Victor Hugo verlangte uneingeſchränkte Amneſtie. Der Juſtizminiſter 
trat für die Regierungsvorlage ein und brandmarkte die Verbrechen 
der Commune, die man nicht vergeſſen könne. Die jetzige Amneſtie 
ſei ein gefährlicher Humanitätsact. Die Rückkehr der Contumazirten 
werde große Beruhigung herbeiführen. Wenn die rückkehrenden Con⸗ 
tumazirten ſich undankbar erweiſen, werde das Geſetz nicht ohnmächtig 
ſein und Strenge an Stelle der Milde treten. Die Regierungs⸗ 
vorlage wurde darauf mit 163 gegen 86 Stimmen angenommen. 
In der Kammer führte die Rentenconvertirungs-Frage einen 
Zwiſchenfall herbei, indem Aniſſou (Rechte) behauptete, der Finanz: 
miniſter habe durch fein Schweigen die Boöͤrſenbaiſſe begünſtigt. 
Der Finanzminiſter hebt hervor, die Initiative der Regierung könnte 
nur durch ſein Schweigen bewahrt werden, welches ſo lange dauern 
müſſe, bis der Tag zur Vorlegung des Convertirungsgeſetz⸗Entwurfs 
gekommen ſei. Die Initiative der Regierung ſei geſchädigt durch die 
erregte Behandlung der Frage in der Budgetcommifjion. Wenn man 
ihn interpellire, ſo ſeien die Interpellanten allein verantwortlich für 
die daraus entſtehende Aufregung. Duville proteſtirt hiergegen 
Namens der den Deputirten zuſtehenden Initiative. Janvier warf 
dem Miniſter vor, daß er fünf Tage mit dieſer Erklärung ge⸗ 
wartet habe. l E 

London, 28. Febr. Nach aus Capetown hier eingelangten Nach⸗ 
richten vom 11. d. hielten ſich die engliſchen Truppen fortgeſetzt in 
der Defenſive und warteten die verlangten Verſtärkungen ab. An 
der Grenze herrſchte Ruhe, die Boörn im Transvaallande weigerten 
ſich, den Engländern beizuſtehen. 

Petersburg, 28. Febr. Bezüglich der Krankheit Prokoffieff's 
ſchreibt der „Regierungsbote“: Die unter dem Vorſitze des Stadt⸗ 
hauptmanns gebildete Sanitätscommiſſion beſtätigte am 26. d., daß 
der vermeintliche Peſtkranke, Prokoffjeff, an Syphilis leidet und die 
Drüſenanſchwellungen nur hierdurch bedingt ſeien. Das diesbezüg⸗ 
liche Protokoll iſt von vier Aerzten, dem General Suroff, dem Stadt⸗ 
hauptmann Baron Korff und dem Vorſitzenden der Sanitätscommiſſion 
Lichatſcheff unterzeichnet worden. Am 27. d. iſt Prokoffjeff aber⸗ 
mals durch eine beſondere, aus Mitgliedern des Medieinalraths ge: 
bildete Commiſſion unterſucht worden, welche in dem hierüber aufge⸗ 
nommenen Protokoll ſich gleichfalls dahin ausſprach, daß die 
Erkrankung ſyphilitiſcher Natur ſei. Auf Grund des gleichartigen 
Ergebniſſes der beiden Unterſuchungen wird beabſichtigt, die ſtrengen 
ſanitätspolizeilichen Maßregeln gegen die vordem mit Prokoffjeff zu⸗ 
ſammenwohnenden Perſonen ſofort aufzuheben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) London, 26. Februar, Nagmitiagd 4 Uhr. Conſols 96%, 
. 5proc. Rente 75%, Lombarden 6, Sproc. Ruſſen de 1871 85, Sproc. 
Ruſſen de 1872 8444, Sproc. Ruſſen de 1873 847, Silber —, Türkiſche 
Anleihe de 1865 1244, 6proc. Türken de 1869 —, proc. Ver. Staaten per 
1882 106%, Silberrente —, Papierrente —, Ungar. Schatzanweiſungen 
—, —, Spanier 2 Abt —, Berlin 20, 62, Hamburg 3 Monat 
20, 62, Frankfurt a. M. 20,62, Wien 11,92, Paris 25,45, Petersburg 23%. 
Platzdiscont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. St. 

Frankfurt a. M., 28. Februar, Nachmitta 8 2 Uhr 30 Min. Sans 
Courſe.] Londoner ea 20, 47. Pariſer Wechſel 81, 05. Wie: 
ner Wechſel 174, 30. Böhmiſche Weſthabn 145%. Cliſabethhahn 145%. 
Galizier 193%. Franzoſen!“) 213%. Lombarden?) 56. Nordweſthahn 
100%. Silberrente 55%. Papierrente 54. Oeſterreich. Goldrente 65%. 


Ungar. Goldrente 73%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 74. Ruſſen 
1872 —. Neue ruſſiſche Anleihe 86%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 
269, 80. Ereditactien ) 205. Oeſt. National-Bank 686,00. Darmſtädter 


Bank 117½. Meininger Bank 73%. Heſſ. Ludwigsbahn 67%. 9 2 5 


bliga⸗ 


I eichs⸗Anleihe 

6%. II. Orientanleihe 57%. Discont — pCt. Felt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 206%, Franzoſen 214, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 193%, 


weiße] Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 


*) per medio reſp. per ultimo. 


73%, Exeditactien 206%, 1 
142, Ital. Rente 76%, 


22170 25 gez „28. — „0 kan 1 Schlu S de 5 
Fee e 8 St ee Se Io Gehe 


r Looſe 112, Franzoſen 532%, Lombarden 
Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsbank 122, Lauras 
ütte 65%, Commerzbank 102, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 35, 
tern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
vn Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77%, Disconto 2 pCt. 


— Feſt. 

Silber in Barren per Kilogr 148,50 Br., 148, 00 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 36 Br. 20, 30 Gd., London kurz 
90 I 7 0 * an 91. = A5 11 20 3 5 173, 

r., ’ „ arı: . 5 e 

199, 00 Br., 195, 00 Gd. ’ „ „ d., Peters urger chſel 

Hamburg, 28. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. 
Weizen per April⸗Mai 181 Br., 180 God., per Mai⸗Juni 183 Br., 182 
Gd. 5 per April⸗Mai 120 Br., 119 Gd., per Mai⸗Juni 122 Br., 
121 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 59, per Mai 59. 
Spiritus matt, per Februar 43 Br., per März⸗April 427 Br., per 
April⸗Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee feſt, Umſatz 
3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 50 Br., 9, 40 Gd., 
per Februar 9, 40 Gd., per März⸗April 9, 35 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 28. Februar, Vormittags. F 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. ges⸗Import 200 
Ballen amerikaniſche. g 

Liverpool, 28. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculatien und Export 1000 Ballen. 
e uns amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 5% April⸗Mai⸗ 
ieferung 5% D. 

Mancheſter, 28. Februar, Nachm. 12r Water Armitage 6%, 12r Water 
Taylor 7, 20r Water Micholls 7%, 30r Water Gidlow 8%, 30er Water 
Clapton 87%, 40r Mule Mapoll 7%, 40r Medio Wilkinſon 9, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 844, 40r Double Weſton 9%, 60r Double Weſton 


12%, Printers / „%% 8 pfd. 87. — Ruhig. 
Petersburg, 28. Februar, Nachm. 5 Uhr. Schlu ßedurf e.] Wechſel 
London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 209%, do. Amſterdam 3 119%, 


do. Paris 3 M. 247%, Ruſſiſche Prämien = Anleihe de 1864 (geft.) 235, 

do. de 1866 (geſt.) 236, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, —, 

da ala 8, 35, Große Ruſſiſche Eiſenbahnen 245%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
fandbriefe 120, II. Orient⸗Anleihe 92%. Privatdiscont 4 ... 

Petersburg, 28. Febr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 62, 00. Weizen loco 13, 50. Roggen loco 7, 75. Hafer loco 4, 75. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 13, 50. — Thauwetter. 

Peſt, 28. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
geſchäftslos, Termine ruhig, ver Frühjahr 8, 57 Gd., 8, 60 Br. — Hafer 
per Frühjahr 5, 35 Gd., 5, 45 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 4, 92 

„ 4, 95 Br. — Wetter: Prachtvoll. . 

Paris, 28. Februar, Nachm. (Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 27, 25, per März⸗April 27, 25, per Mai⸗ 
Juni 27, 75, pr. Mai⸗Auguſt 27, 75. Mehl behauptet, per Febr. 58, 75, März: 
April 59, 50, per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 00. Rübol 
matt, per Februar 84, 50, per März⸗April 84, 00, per Mai⸗Auguſt 85, 00, 
per September⸗December 87, 00. Spiritus weichend, per Februar 53, 75, per 
Mai⸗Auguſt 55, 50. 

Paris, 28. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ 
bruar pr. 100 Kilgr. 50, 50, Nr. 5/7/8 pr. Februar per 100 Klgr. 56, 50. 
— Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 60, 50, per 
März⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 61. 50. f 

London, 28. Februar. Habannazuder Nr. 12 21%. Weichend. 

Antwerpen, 28. Februar, Nachmittags. . (Schluß: 
bericht.) eizen feſt. Roggen behauptet. Hafer befeſtigt. Gerſte ftill. 

Antwerpen, 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez., 24 Br., 
bet 125 = Aa u. Br., per April 23% Br., per September⸗December 

r. — Ruhig. 

Bremen, 28 Februar, Nachmittags. Petroleum rubig. Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 00, ver März 9, 00, per April 9, 10, per 
Mai 9, 20, per Auguſt⸗December 10, 00. 


a Br see 

Trieſt, 28. Febr. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt heut Nachm. 3% 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. An Bord deſſelben befand ſi 
britiſche Botſchafter bei der Pforte, Layard. 


Vermiſchtes. NR. 

[Neu entdeckter Planet.] Director Joh. Paliſa zu Pola entdeckte in 
der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. einen Planeten 11. Größe. Es ſteigt 
hiermit die Anzahl der bekannten kleinen age auf 192, von welchen 
128 in Europa, 59 in Amerika und 5 in Aſien entdeckt und gegen 39 nur 
in einer Erſcheinung beobachtet find. Nach „Aſtronomiſche Nachrichten“ 
Nr. 2239 hält ein hervorragender Wiener Aſtronom es für md lich, daß am 
19. März d. J., Vormittags, der Vorübergang eines ſonnennahen Planeten 
vor der Sonnenſcheibe eintreten könne. 


N rz am Brenner.] Am 26. j 1 
wiſchen den Stationen Brenner und S elle erg in Folge eines Lawinen⸗ 
turzes der um 12 Uhr 3 Minuten Nachts von Inns ruck ab egangene 
ee mit Dans und Kammerlwagen, ! wobei weder Paſſagiere 
no e e beſchädigt wurden. Eine Stunde fpäter wurde an der⸗ 
ſelben Stelle durch einen neuen Lawinenſturz das Wächterhaus weggeriſſen 
und die Bewohner verſchüttet. Wächter und Kind wurden ſpäer todt auf: 
gefunden. Der Zugsverkehr wurde für diefen Tag eingeſtellt. 


Von Hirth's „Formenſchatz“ liegen nunmehr auch die Hefte 2 bis 5 
des Jahrgangs 1879 vor (monatlich erſcheint eine Lieferung, der Jahrgang 
beginnt mit October des Vorjahres). Wir können es nicht unternehmen, 
die in dieſen Heften enthaltenen 72 Kunſtblätter detaillirt aufzuführen und 
bemerken nur, daß dieſelben in bekannter Vollendung nüweni ornamen⸗ 
tale Werke von berühmten Meiſtern der italieniſchen und Den Re⸗ 
naiſſance wiedergeben. Die unſchätzbare Bedeutung dieſes Werkes liegt, 
wie ſelbſt dem Laien immer mehr einleuchtet, nicht allein darin, daß dem 
Handwerker Vorbilder vorgeführt werden, welche er direct ſelaviſch nad: 
ahmen kann, ſondern in der Erziehung zu feinerem Stilgefühl, ohne 
welches unſere Künſtler und Gewerbsleute niemals die Höhe der alten 
Meiſter erreichen können. Der Juwelier oder Schreiner, der nur Vorbilder 
aus dem Kreiſe feines Handwerkes ſucht, wird zeitlebens, ſelbſt bei der ge⸗ 
diegendſten Technik, ein ſtiliſtiſcher Dilettant fein, er wird weder Neues 
chaffen, noch feinen Werken den Zauber künſtleriſcher Empfindung verleihen 
önnen. In dieſer Beziehung nun ift der „Formenſchatz“ eine wahre Gold⸗ 
grube. Schon die 320 Blätter, welche in dieſem volksthümlichen Werke bisher 
erſchienen find, eröffnen den Unkundigen eine neue Welt; wer nur einigen 
Formenfinn beſißt, der wird ſchon durch das tägliche Anſchauen dieſer Blät- 
ter, durch das immer wiederholte Vergleichen und Nebeneinanderhalten 
derſelben fehr bald ein gewiſſes Gefühl der Sicherheit bekommen, das mit 
der Zeit zum felbftftändigen Urtheil erſtarken muß. Deshalb ift es auch fo 
wichtig, daß der billige Preis es möglich macht, jedem Kunſtjünger und 
Lehrling, jedem talentvollen Knaben und Mädchen dieſes Bildungsmittel 
als unumſchränktes e in die Hand zu geben. Die berühmten 
Kunſtgewerbeſchulen zu München und Nürnberg legen Gewicht darauf, daß 
jeder ihrer Schüler und Schülerinnen den „Formenſchatz“ ſelbſt befike; 
möge dies Beiſpiel in allen Kunſt⸗ und Gewerbeſchulen Deutſchlands, in 
jeder gebildeten Familie Nachabmung finden! Man wende ſich an irgend 
uchhandlung oder direct an den Verlag von G. Hirth in Leipzig und 


Uhr 
der 


Febr. Nachts, iſt am Brenner 


eine 

München. 
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